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Freitag, den 26. September 1930 

Hitler als Wilhelm ll. 
Er produziert ſich als großer Schwätzer — Endlicher Verzicht auf jede Gewaltanwendung 

Die Donnerstagverhandlung im Leipziger Verſchwörerprozeß 

beginnt wie eine Theatervorſtellung. Ins Innere des über⸗ 

füllten Gerichtsſaales dringen die Ruſe der Hitlerianer, die auf 

der Straße demonſtrieten. Immer wieder hört man die Kampf⸗ 

lieder der Nationalſozialiſten, immer wieder das Gebrüll des 

Merg zon, „Deutſchland erwache!“ Bevor es zur Vernehmung 

tlers tommt, beantragt der Oberreichsanwalt die Vernehmung 

des Staatsſekretärs Zweigert vom Reichsinnenminiſterium als 

Gegenzeuge gegen Hitler. Er ſoll laut Gerichtsbeſchluß nach 

Hitler vernommen werden. 
Hitler gibt zunächſt mit leiſer Stimme ſeine Perſonalien an 

und bekundet, daß er ſtaatenlos ſei. Der Eid wird ihm vor⸗ 

läufig nicht abgenommen. Hitler ſchildert dann die Entſtehung 

der Rationalſozialiſtiſchen Partei. Er geht dann eingehend auf 

die Ereigniffe des Jahres 1923 ein, als es 

durch einen Zwang zum Putſch gekommen ſei einen 

Zwang, der durchaus nicht dem Wunſche Hitlers ent⸗ 

ſprochen hätte. 

Der Vorſitzende unterbricht Hitler und hält ihm das Münchener 

Volksg tsurteil vom 1. April 1924 vor, durch das er wegen 

dieſes Pulſches, d. h. wegen vollendeten Hochverrats zu fünf 

       
Die Antipoden in Leipzig 

Komöbiant Hitler Staatsſekretär Zweigert 

Jahren Feſtüng verurteilt worden iſt. In der damäaligen 

Urteilsbegründung, die der Vorſitzende im Wortlaut verlieſt. 

kam Hitlers Abſicht, die damalige Reichsregierung mit Gewalt 

zu ſtürzen und ein nativnalſozialiſtiſches Direktorium in Berlin 

zu errichten, klar zum Ausdruck. 

Vorſitzender: „Wieſo lag damals ein Zwang vor, der nicht 

Ihrem Wunſche entſprach? — Hitler⸗ „Da waren amtliche 

Tienſtſiellen, die die Umwandlung unſerer Schutzabteilungen in 

militäriſche Abteilungen gefordert hatten. Dem wurde ent⸗ 

ſprochen, aber die Folge war, daß auch der Geiſt unſerer Ab⸗ 

teilungen nun ganz Militär wurde. Als ſich die politiſche 

Situation zuſpittte, mußte es naturgemäß zu ſo ſchweren Kon⸗ 

fequenzen kommen. Nach 1925 war mir klar, daß die Bewegung 

zu ihren geiſtigen Prinzipien der, Anfangszeit zurücklehren 

mußte. Ich verlangte Waffenloſigkeit der Sturmabtꝛeilungen 

und verbot alle militäriſchen Uebungen. Da— das deuiſche Volt 

eine innere Liebe zur Waffe beſitzt, war dus natürlich ſehr 

ſchwer durchzufjühren. Jeden Verſuch einer Zerſetzung des 

Reichsheeres halie ich für das größte⸗ Verbrechen am deutſchen 

Volk. Ich würde jeden, der mit dem Gedanken einer Zerſetzung 

des Reichsheeres ſpielt, zur Verantwortung ziehen.“ 

Auf Befragen des Vorſißenden erklärt Hitler, daß klein Be⸗ 

jehl von ſeinen Leuten befolgt zu werden brauchte, der irgend⸗ 

wie gegen die gültigen Geſetze verſtoße. „Ich habe oſtmals aus 

dieſem Grunde ſcharf durchgreiſen und verdiente Parteigenoſſen 

aus der Partei ausſchließen müſſen.“ Der Vorſitzende fragt 

weiter, ob zu dieſen Ausgeſchloſſenen auch Gregor Straſſer 

gehöre. Hitler berichtet, daß es ſich da um Oito Straſſer handle, 

der —— 

Gedanten und Tendenzen der gewaltſemen cewolutienären 
Bewegung vertreten habe, die er nicht habe billigen können. 

Schließlich hält der Vorſitzende Hitler folgendes Zitat vor⸗ 

„Wenn unſere Bewegung ſiegt, ſo werden noch Köpfe in den 

Sand rollen.“ Hiiler antwortet: „Allerdings glaube ich, daß 

wenn unſere Bewegung ſiegt, auch ein Staat⸗ jerichtshof 

kommen wird, durch den der Rovember 1918 ſeine Sühne finden 

wird, und dann werden auch Köpfe rollen . Wenn wir von 

dem Begriff der nationalen, Revolution reden, ſo benken wir 

ganz allgemein an die politiſche Erhebmug, des deuiſchen Volles 

überhaupt. Wir denken dabei auch an die Friedensverträge, die 

wir nicht als zu Recht beitehend und als Geſetz anſehen können. 

Wir werbden gegen die Friedensverträge mit allen Mitteln 

Stellung nehmen und werden uns allerdings in dieſem Moment 

in einer nationalen Revolution bejinden. Wir werden gegen 

die Friedensverträge nicht nur aui äete bes hern Wege Stel⸗ 

lung nehmen, ſondern auch — ich das hiermit feierlichſt 

— indem wir ſie reſtlus umgehen. 
Angenehm ſticht gegen das Pathos Hitlers, gegen deſſen 

Theatralik der Vorſidende miederholt rügend einſchreitet, die 

Tachlichkeit des von der Oberreichsanwaltſchaft als Gegenzeuge 

geladenen Staatsſekretärs Zweigert vom Reichsinnenmini⸗ 

ſterinm ab. Staatsſetretär Zwergert ſoll darüber vernommen 

werden, wie weit Tatſachenmaterial vorbanden ift, das die um⸗ 

ſtürzleriſchen Abſichten der Nationalſoziafiſten beweiſt. Staats⸗ 

jekretär Zweigert führt aus: 

  

„Das Reichsminiſterium -des Inneren iſt im Beſitz von um⸗ 

Iaßden Material, aus dem ſich nach ſeiner Anſicht ergibt, 

E 

die Nationalſozialiſti artei ſchon ſeit en um⸗ 

wun Würnlee Ziele Löoll. Lahren um 

Das Reichsminiſterium des Inneren hat Material dafür, daß 

der Führer der NSHAP., Adolf Hitler, vor dem ſogenannten 
Hitler⸗Putſch gegenüber zuſtändigen bayeriſchen Stellen Loyali⸗ 

tätserklärungen in ſeinem Sinne abgab, daß er⸗ keinen Putſch 

dem hat Hitler am 9. November 1923 den bekannten Putſch in 

Runchen ins Werk geſetzt, weswegen er vom Volksgericht in 

München zu fünf Jahren Feſtung verurteilt worden iſt. Das 

Material hierüber ſteht zur Verfügung.“ 

Der Vorſitzende hält Zweigert vor, daß Hitler Welast habe, 
dieſer Putſch wäre gegen ſeine Abſicht geweſen. Wenn in ge⸗ 

wiſſen Schriften von einer Revolution geſprochen worden wäre, 

dann wäre, nach den Ausſagen Hitlers, immer nur von einer 

geiſtigen Revolution die Rede geweſen. 

Hitler habe ertlärt, ſagt der Vorſitzende weiter, vaßz er 
eine illegale Betätigung r Erreichung ſeiner Ziele 

verpöne. 

Staatsſekretär Dr. Zweigert verwahrt ſich dagegen, daß zum 

Beweiſe der Unrichtigkeit der Behauptund des Reichsmini⸗ 

ſteriums des Inneren die Ausſage des Führers ver Bewegung 

allein genüge. Allerdings hätten prominente Führer der 

NSODAP. wiederholt die Erklärung abgegeben, daß ihnen 

Gewalt fern läge. Trosdem müſſe aber das Reichsminiſterium 

des Inneren an der iceß ratieMeu8. daß das Geſamtbild 

der nationalſozialiſtiſchen Beiätigung zu dem Schluß nötige, 

daß die NSSAP. nicht nur auf legatem Wege auf eine Aende⸗ 

rung der beſtehenden Verhältniſſe Hinarbeite. — 

Zu Beginn der Nachmittagsſitzung beantragt der Ober⸗ 

reichsanwalt, die Zeugen Hitler, Pfeffer, Wagner und Weiß 

Beweisaufnahme auszuſetzen. Der Oberreichsanwalt hält den 

Verdacht für begründet, daß die Angeklagten nach ihrer 

Münchener Beſprechung doch Lätten ver Meinung ſein können. 

daß die führenden Leute der DSA. Umſturzverſuche in der 

Reichswehr unterſtützen würden. Außerdem befände ſich eine 

Anzeige gegen Hitler wegen Vorbereitung eines hochverräte⸗ 

riſchen Unternehmens im Stadium der Erhebung. 

Der Oberreichsanwalt betonte, daß er keine Veranlaſſung 

fehe, Herrn Hitler Gelegenheit zu geben, einen Reinigungs⸗ 

eid zu leiſten. 

Rechtsanwalt Sack beſteht auf der Vereidigung der nativnal⸗ 

Trotzdem das Prager Polizeipräſidium auf Plakaten vor 

der Wiederholung von Demonſtrationen ſchärfſtens gewarnt 

und erklärt hatte, daß man gegen Störungsverſuche mit 

allen Mitteln eingreiſen werde, kam es am Donnerstag in 

den ſpäten Abendſtunden wieber zu Ausſchreitungen 

in den Straßen von Prag, die einen viel bedrohliche⸗ 

ren Charalter als am Mittwoch annabmen und,ſchließ⸗ 

lich mit der Demolierung des „Deutſchen Hauſes ibren 

Höhepunkt erreichten. ů 

Die Menge flüchtete zunächſt auf den Wenzelplatz, wurde 

dann abgedrückt und ſammelte ſich wieder ror dem Deutſchen 

Hauſe, wo ſie ein ſchweres Steinbombardement 

eröinete, den die Polizei und Gendarmerie zu ſpät ein   

21. Jahrgung 

machen werde; er hat dies auch ehrenwörilich verſprochen. Trotz⸗ ů 

nicht zu vereidigen bzw. ihre Vereidigung bis nach Schluß der   

  
Das Deutſche Theater, das am Wittwoch uit Stelnen Pemorien wurde 
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laüacwen, Zeugen Hitler, Pfeffer, Weiß und Wagner. Zu 
ſer Hochverratsanzeige, die gegen Hitler ſchwebe, habe man 

bis jetzt bie ſubjektive Meinung des Herrn Zweigert gehört. 

Aber nur kraft eigenen Urteils könne der hohe Senat die Frage 

nicht worben, ob der Zeuge Hitler zu vereidigen wäre oder 

nicht. 
Das Gericht zieht ſich zur Beratung über die Vereibigung 

der Zeugen zurück, Dieſe Beratung dauert etwa eine Viertel⸗ 

ſtunde. Das Gericht beſchließt, Hitler zu vereidigen. 

Als die Vereidigung, Hitlers erfolgen ſoll, erhebt ſich Staats⸗ 

ſekretär Zweigert von ſeinem Platz und bittet um ſeine Ent⸗ 

laflung. Er ſagt: „Nach dem ſoeben verkündeten Beſchluß 

ſcheint meine Anweſenheit zwecklos zu ſein.“ ů 

Der Vorſitzende legt auf die Anweſeuheit Zweigerts keinen 

Wert mehr. Der Vertreter des Reichsminiſteriums des 

Inneren verläßt den Saal. Die anderen Vertreter des Mini⸗ 

ſteriums ſchließen ſich ihm an. 

Der Eid Hitlers 

Am Donnersta nachmittag um 846 Uhr beſchwörte Hitler 

im Leipziger Verſchwörerprozeß die Legalität ſeiner politiſchen 

Abſichten. Im nachſten Augenblick verließ der Vertreter des 

Reichsinnenminiſteriums den Saal. Der Vertreter⸗ der deutſchen 

Republik glaubt nicht an Herrn Hitler. Der Vertreter der 

Deitetert Republik fühlt ſich vom oberſten deutſchen Gericht 

rüskiert. 

Mit ſeiner Leipziger Rede hat Hitler nachweistich ſeine 

geſamte Vergangenheit verleuſmes und abgeſchworen. 

Keine Revolution mehr? Kein gewaltſamer Umſturz 

mehr? Kein Putſch? Kein Marſch nach Berlin? Wie 

enttäuſcht müſſen die Anhänger des groſſen Abdolf ſein, 

deren ſtänviges Gebet im Weſen lautet: Unſer täglich Blut 
gib uns heute! 

Der „Vorwärts“ ſchreibt zu dem Auftreten Hitlers in Leipzig: 

Dem General Ludendorff wird das Wort. nachgeſäͤgt, er kenne 

keinen anderen Menſchen, der ſo große Aehn ichkeit. mit 

Wilhelm II. habe, wie Adolf Hitler. In der Tat ift der ohn 

zum Auftreten in großer Szeue und zu Großſprechereien be 

Hitler in ieinem geringeren Maße als bei dem Leszten der Hohen⸗ 

zollern vorhanden. 

Auch im Auslande wird die Propagandarede Hitlers vor 

dem Leipziger Staatsgerichtshof lebhaft kommentiéerb. In der 

Pariſer Preſſe kommt zum Ausdruck, daß man es immer weniger 

verſtehen könne, wie Hitler mit ſeinem leeren Phraſenſchwall 

einen derarligen Eindruck auf die deutſchen Wähler machen 

konnte. „Das ſoll der große Befreier und Erneueter Deutſch⸗ 

kands ſein“, ſchreibt das „Jounal“, „dieſer hohle, geſchwätzige 

Menſch, der ſeine tönenden Phraſen ſelbſt nicht verſteht? Dieſer 

Operettenpolitiker will Deutſchland retten?“ Das „Oeuvre⸗ 

fragt, warum ein Wahnſinniger in Deutſchland nicht in das 

Itrenhaus eingeſperrt werde. — 

Der Londoner „Daily Herald“ iſt der Anſicht, die Anhänger 

Hitlers müßten von deſſen Rede ſ * enttäuſcht ſein. Denn 

der Führer der Nazis habe das „Dritte Reich“ einſtweilen bis 

zu den kommenden dritten oder vierten Reichstagswahlen ver⸗ 

tagt. Hitler denke trotz aller Blut⸗Phraſen mehr an das. Par⸗ 

lament als an das Pogrom. 

  

Neue ſchwere Ausſhreityugen in Prag 
Steinbombardement gegen ein deutſches Haus 

Ende machte. Die Fenſter der Straßenfront gingen dabei 

in Trümmer. An der Front des Hauſes konſtatierte man 

auch zwei Einſchüſſe von Revolverkugern. 

Auch an anderen Stellen der inneren Stadt kam es 

gegen 10 Uhr zu wiederholten ſchweren Ausſchreitungen. 

Nach der Demolierung des Deutichen Hauſes wurde die 

  

Die deutſche Gelandtſchaft 

Gendarmerie eingeſetzt, die gans energiſch vorging. Ein 

Verſuch der Demonſtranten, auch am Donnerstag gegen das 

Deuiſche Theater vorzugehen, wurde ſchlienlich von beritte. 

ner Polizei absewehri. Die vom Theater abgedrückte Menae 

eröffnete dann in der Näbe des Tbeaters ein Steinbom⸗ 

bardement gegen die Wache, die ſich dahei natürlich zur 

Wehr ſette. Es gab auf beiden Seiten Verletzte



Vor einem Metallarbeiterſtreil in Berlin? Schober zurückgetreten 
Statt Lohnabbau 40⸗Stunden⸗Woche — Das Märchen von 

der Konkurrenzunfäigkeit Heimwehrmann Vangoin ſoll ſein Nachfolger werden — Seipel Außenminiſter? U b n etwa 2000 Funktionäre — ber wewerkſchaftlich organtſteöten Verliner Merallarbeiter Die Regierung Schober iſt am Donnerstagnachmittag ſchäfte beauſtragt. Er wird hente mit einem Empfang des an den Verhandlungen, Stellung, die in der Zwiſchenzeit zurückgetreten. In Wiener parlamentariſchen Lreiſen be⸗ chriſtlich⸗rzialen Abg. Bureſch ſeine Beſprechungen über die ohne Erfolg mit dem Verband à Oohnehe rie weſuorkwoe⸗ trachtet man es als ſelbitverſtänblich, daß Bangoin die Nen⸗ Neubildung des Kabinetts einleiten. 
Ru inb. Neuabſchluſſes eine Lohn arlis geführt wor bildung des Kabinetts übernimmt. Als Außenminiſter der Seipel ſchon nach Wien unterwegs 

Der Bevollmächtigte des Verbandes, uUrich, erklärte in Der frühere öſterreichiſche Bundeskanzler, Dr. Seipel, leinem einleitenden Bericht, daß die Metallinduſtriellen den der Mitiwach in Oslo (Norwegen] eintraf, um Vorträge Abbau der Tariflöhne um 15 Prozent verlangen. Der Me⸗ über die Verhäktniſſe in Oeſterreich zu halten, erhielt ge⸗ tallarbeiter⸗Berband werde ſeine Zuſtimmung aber nicht ſiern nachmittag ein Telegramm über die Demiſſion der 
öſterreichiſchen Regierung. Dr. Seipel wurde aufgeſordert, 

zu einem Zehntelpfennig Lohnabbau geben, jondern den Ab⸗ 

Miörkampfagegen den Berband Berliner Metallinbuſtrieller jofort zurüctzukehren, um an Verhandlungen über die Neu⸗ 
bildung des Kabinetts teilzunehmen. Er hat alle Vorträge 

mit allen Kräften unterſtützen. ů 
ꝛe Behauptung, daß die Berliner Metallinduſtrie abgeſagt, da er Oslo verlaſſen muß. 

Offenſive der Heimwehren ‚ 
25 b— 2 Weltmarkt nicht mehr konkurrenzjähig ſei, 

t 

Der öſterreichiſche Bundeskanzler Schober, deſſen 

burch die Steiserung ber Ausfuhr von Ma⸗ 
ſchinen und Elektroerzengniſfe widerlegt. 

Sturz von der Pariſer Preſſe als ein bedrohliches Zeichen 
dafür, angejehen wird, daß nun auch die Heimwellren nach 

i Forberung der Metallarbeiter, die Wochenarbeit auf 

8 
dem Wahlſieg der Hitlerleute in Deutſchland zur Offenſieve 

nben zu verkürzen, und zwar bei einem gerechten 

ſchreiten werden, hat kurz vor ſeiner Demiſſion dem „Ex⸗ 

hnausgleich, ſei von den Induſtriellen bisher nicht ange⸗ 
nommen worden, obwobl dieje Forderung eine Verminde⸗ 

celfior“ die hoffnungsvolle Erklärung abgegeben, daß Oeſter⸗ 
reich ſich mit Rieſenſchritten der Heilung von den Nach⸗ 

rung der Arbeitsloſigkeit unter den Berliner Metall⸗ 

Triegskrankheiten nähere. Immer noch aber bleibe es die 

akbeitern um mindeſtens 20 000 Perſonen bringen könne. 

Hauptaufgabe der Regierung, zunächſt für das materielle 

In der Diskuſſion kam immer wieder die Meinnng zum 
Ausbruck, daß es jetzt gelte, alle Kräfte für den Abwehr⸗ Bangsi 

angqnin Wohl zu lorgen. Außenpolitiſch ſei Oeſterreich nicht in der 
Lage, ſich den koſtſpieligen Luxus eines volitiſchen Bünd⸗ 

kampf zu Lecersin, E ees pit. 115 den märhſheß Wo⸗ 
chen in der Berliner Metallinduſtrie entbrennen werde. ird 

nenen Liesiernna n Seivel genannt. r Bundes⸗ niſſes mit irgendeiner anderen Macht zu leiſten, denn es präſibent hat den Kücktritt der Regierung Schober angenom⸗ würde ſich damit nur die wirtſchaftlichen Erfolgsmöglich⸗ 
Krach in der Hitlerfraktion men unb ſie mit der vorlänſigen Weiterführung der Ge⸗ keiten verbauen. 

Leee, gereer, an drrer, Strtfenträge im Mordyrozeß Weſſel Neue Berliner Korruptionsaffüre? Von einem „Krach in der Hitlerfrattion“ des Reichstags 

      
  

    

weiß der Berliner „Nationale Sozialiſ“ am Donnerstag 103 u für Ali Höhl ů ů zu berichten. Das Biatt ſchreibt: Dahßne Zuchthans für Ali Sobler CEin ſrüberer Beamter verbächtis öů öů 
Im Mordprozeß Beſſel fellte Staarsanwaleſchaftsrat Kiſcher Im Anſchaffungsamt der Stabt Berlin erſchienen geſtern b 

„Hitler hat Dr. Goebbels die Führung der Reichstags⸗ U — SAe 33 SGen enein,, — — ů Ai Le! irattion der Hitlerpartei übertragen und damit nicht nur ſähfüichen Totßchlanes i0, Jche Zuchthens⸗ Merner Wagan im Auftrage der Staatsanwaltſchaft Beamte der Kriminal⸗ den bisherigen Frakkivnsvorſibenden Dr. Frick, ſondern Röligung 3 MWong Geſangnis Wegen berbolenen Saflen, volizei, die einen Teil der Korreſpondenz und der Akten anch ben nach Fricks Miniſterernennung tatſächlichen Frak⸗ beſitzes 3 Monare Eeſangnis, zuſammenzuzichen in 10 Jahre beſchlagnahmten. Gleichzeitig wurde eine Hausſuchung in tionsvorſitenden Stöhr und 3 Monate Zuchahaus, jowie 5 Jabre Ehrrerluſt: Legen den Geſchäftsräumen der Deutſchen Papier⸗Manufaktur in aufs ſchwerite vor den Kovf geſtoßen. Erwin Kückert wegen gemeinſchaſilichen Toiſchlages 8 Jobre der Wallſtraße vorgenommen, wo gleichfalls Bücher und uchthaus, wegen verbortenen Baffenbeſtzes 3 Monstie Ge- 3 , „ Dieſe perſönliche Verſtimmung, wird unierſtützt burch die — zuſemmenzusiehen in S Jabre Uas 1 Monse Zucht⸗ Belege beſchlaanahmt wurden. — kweren Bedenken, die ein Teil der Reichstagsfrakrion ge⸗ haus, ſewie 5 Jabre Cbrverluſt; gegen Loieph Kandulfki wegen In dieſem Monat iſt ein Abteilungsleiter des Anſchaf⸗ gen die Verſon und die Fäbigkeit Dr. Gocbbels erheben. gemeinſchaftlichen ichloges e„ Jabre Zuchtbaus. wegen fungsamts namens Laubrinus, der die Abteilung Schreib⸗ Ils nächfte Fulas boben ſännliche Mitalieder der „alien Diebſtabls der Baffe Seßſels 3 Monane Gefangn i⸗ waren und Druckſachen unter ſich hatte, freiwillig aus ſeiner Fraktion — mit Ausnahme Goerings — einen Schritt dei zuzichen in 7 Jabre und 1 Ronat Zuchid — il — eſchieden, e —ů 12. 5 fals Mit bäller gesen Tr. Goebbels unternemmen. woris ſie ins⸗ Ehrberlufl: grden Dalter Jembrowift wegen Mi üühens ansnekhiedcn. er krat aleich darauf els Mit⸗ beſonbere auch daraui hinwieſen, daß es unmöglich ſei, ei⸗ am Tolichla ſebre Zuchibaus und 5 Jahre Ehbrverlu inhaber in die Firma Deutſche Papier⸗Manufaktur in der nen Mann Heraukzudellen, der ſich öſſentlich etn dusendwal gen Seibilie zum 2 I Wallſtraße ein. Die Staatsanwaltſchaft vermutet, daß Lan⸗ einen »abgefeimten Liignor“ hatts nennen laſſen, ohne zu und 5 Jobr. brinus als Magiſtratsangeſtellter dieſe Firma ſchon direkt 
und indirekt bevorzugt hatte. 

  

     

    
    

  

     

            

    

klagen, wobei feftzuſtellen in, daß die Fraktion von der Rich⸗ Gefängne 
tigkett der Vorwürfe gegen Goebbels unterrichter iſt. Für Vach d. 
2 805 chielte, erkiärten Die i ien Annes von Gorbbels wert war da 

—— aufrecht erbielte, erklärten die alten Abgeorbneten (die ſo fert i inesmess i 3 K 
5 3 8 ů Faſ. führte, daß er feineswegs beabſibnigr, di 1 3 ;; i; 
Fah, 0ß f E unte Sr. Gurbbels c. ins eunt in er Wrat⸗ IShönigen. aber unbeding eine gerechte Seurteßlung jeines Ein groteskes Mißberſtändnis tiyn annebmen würden. Beſentlich verſcbärft wurde die Sönire irr. nende. er —————— Pemin⸗ Wn vs „Der Miniſter iſt ermordet“ ganze Angelegenheit noch durch die Ankündigung von Tr. Höblers Tai als Wuianunomm . n Vemaenen ſei — G „ Goecpdels, daß er beabſichtige, feinen Sisherigen Gauge- eine Art von »Konbremüßleinzig- an, nacs der Ean . Im Hauſe des geſtrigen Abends trat in der Reichsbaupt⸗ üftelkörer Silke, ſo ziemlich den beſtgebaßten Mann der weßen Kerverberlesens miir Sodcserjolg behreſen folle. Auf⸗ fadt und in anderen Städten, auch des Kuslandes, das Ge⸗ Berllner Gauführung, zum Fraktionsjekretär zu machen, kißicen Jarien ——— Kr räücht auf, daß auf Reichsaußenminiſter Dr. Curtius ein EEi 

   
    

         

    

  

    

    

   
    

    

  

      

    
     

    

     

    
     

    

  

   

  

   

    

        

    
     

  

Si 3 —. „ ô niſtiſc Pe erbe — uſchlag verübt worden ſei. Die eitungsredaktionen um ſich Xeu üe Fraktkvnssürokrafie ein gefäliges Scnsser, irst Söbler Eißen je⸗ wurben mit Anfragen aus dem In⸗ und Auslanbe Heſtürmt. er naum ehr ausgebrochene pifene Lorilikt Sisbr⸗ Werreibiser verzichtrzen isrmiliche . rwies ſich ſehr bald, daß das Gerücht, das in weiten 
Goerßbels, ber üUt e'ne? Konflikt Stöhr⸗ Wor:. Der Dorsbend ſen gewaltiges Aufſehen erregte, auf einem grotesken * Verkünbung des Urt erßändnis beruhte. Die Berliner Funkſtunde ſandte 

nern abend ein Hörſpiel von Erich Ebermayer, das den 
itel führte „Der Miniſter iſt ermordet“ und die Ermyr⸗ 
ung Rathenaus behandelt. In einer ſzenenmäßig vorge⸗ 
enen Unterbrechung des Hörſpiels kündigte der Anſager 

den Regievorſchriften an: „Der Reichsaußenminiſter 
an Uhr ermordet worden.“ Eine Anzahl der Hörer, 

unr dieſe Worte vernahmen und die Meldung für eine 
3 Snachrichten des Berliner Senders bielten, glaubte 
Erund ceiner noch ungeklärten Ideenaſſoziation, daß ein 
Iveranſchlag auf den Reichsaußenminiſter in Genf ver⸗ 
worden Auf dieſe Weiſe wurde das wilde Gerücht 

Umlauf g 
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 ſteil Monaten unter der Decke ſchwelte, 

iſt aber vor allem auch ein Anzeichen für die jozialen Kon⸗ 
ſlilte innerhalb der Hitlerpart e 
ſeine Freunde (n. a. Reventlow, Dreher, Srego 
Sagner) ſind es ſeit Jahren, denen es mit den 1⁰ 
Zielen ber Partei crnſt war und troß aller „ x 
deſtens innerlich voch ernft iſt. Dazu kornmt, Haß f) in der 
neuen Hitlerfraktion 17 Mitglieber des D. H. L. befinben, 

deſſen Führern bekanntlich Stöhr gessr:. Srgen Die firh 
21geim der Angriff des „Völkiſchen Beobachters⸗ 

     

   

     

   

     

  

   

   
  

  

winde ſpielten mit ſeinem Haar. 
an redete eikrig von dem Fall, fand keine Erklärung 
iuchte nach Mot Im Café erzählte man de ů 

Kegie Lauer lachte ihr 1 bernes, unbekümmertes Lachen, Ee uahnte nicht, das Windſtöser ihretwegen den Tod geſucht hatte. 

Die ihßüringiſche Beſchwerde wegen Freigabe der Romane inung — Sum Irdentar des Cas 
Dekobras abgewieſen Ae erderher Ssechr neen erün 3. . Vor der Leipziger Oberprüfſtelle für Schund⸗ und Sclnd Laffee, nd Dis er jeire Taßte und — ů .e Schmusliteratur wWurde geitern über die Beichwerde 5 Beldert hatte. rreing ant 5 2 8D5 — ürinaiichen Innenminikteriums gegen die Freigabe der SDeii Tagen ader Mer ein⸗ gerdie Er 

Erei Bücher Maurice Dekobras „Moral um Mitternacht“, 
i0 ngen und gelaßenen Seien Sd 

Ein Freudenmädchen it geßorben“ und „Der Philoßoph Sn Er are Sfters ſeinr: Taße. An⸗ 
KErs die Dirne“ & die Berliner Prüſſtelle verhandel. trank, blötierꝛe Lrros 10 der JndSterꝛe 

Lach Kängerer Beratung wies die Obery. Akd eine Angen derren 813 im S 
ů jääwede des tu ichen Innenminiſter Ens ab, meil Des aar. Jeir an einen *i en Tüchcher, iMen grcrnüber 

ů Leerben tünnsee nicht als jugendgefährdend angeſehen und durch nie Tiſcde von dem ſeinen RAetrerat, 25Ulicb ein 
—* 2 Fränlein ſas. Es Famn :? ich alein, nD Erich Ains⸗ E verfolgte H1 . Sosibehagrn. mie ba? FrEAIEAE cnsſum cns ßeiner Jacke ichslrr, wir s bann A Den Eaben en dem Plaren Aieid miederkrich und Blas Nalx. 

nte: der Srszang verädlgte er iede Deregung. Ne dns ie Weichen machte und fairee Ein ändcrbäres Geßnsl! bei der Arctet FSüer Semrgungen. ——— 

         
   

    

     

   

  

   
   

      

    

     

  

Von G. Hering 

beit emer gut regnlierten Ußr 
ich im Cafs, nahm an e 
anf die Se f⸗ 

einen guten Meberblick über 8 Cyf 
JAuſtrierte ve Magel And beßtelte cin 

So machte er Es nun Tag für Tag., ſeit 
1j Buchdelker ei der Frma Seßict 

    
  

  

    

       

   
   

    

  

   

    

       

             

  

   
      

       
    

Otte MAüäker seßorben. Sie aus Breslau mirgeteilt 
L, iſt Maker Ottio Müller, Profeffor an der 

ichnle, der eini zu den führenden Per⸗ 
nen Vereinigung der „Brücke“ ge⸗ 

äire, Lach langem fSwerem Leiden, nur 56 Jahre alt. in 
Eitke Sanctinritzm geßyurzen. Otio Müller war von Geburt 
Sc er ßamtute ans Libau an der böhmiſchen Grenze, 

8 eäcklung vollzog ſich in Dresden, 
Pechßein, Kirchner. Heckel, Schmidt⸗ 

ů renr Hütionären Malergruppe z5ufammen⸗ 
S, Serer⸗ Eiefluß auf den neuen Seg der deutichen Kunſt 

Erſchzätterung E en impreſſtoniſtiſchen Se⸗ 
Sprogramtes nicht hoch genug angeſchlagen werden 

Dert    
          
   

    

   

      

      

      

        
  

Er trank rit Eadee Die Srnße 
nd Fabhe eine funberkere Seigken in 

K—EL. 

          
      

  

   

      

   

    

      

   

    

EE. 
„Halland errichtet Profeffuren fär Deuiſch. Der neue 

Halcsplan Ses bollandiſchen Kultusminiſterinms ſieht 
Lie Esricstung eiker FPrülietsur für die deutſche Sprache 
EES Sitercttr an Eriverßtet Utrecht vor, ferner die 

Er an der Huwerfftät Groningen be⸗ 
r Sertſche Sprache und Literatur in 

rofesur. 
Darrch die Slanismuſeenx in Berlin. Anläslich 

der Steatlichen Ratſten in Berlin erſcheint 
* Sruno Cafftrer, Berlin, ein von 
gebener Ertamtfüthrer mit d8s Al⸗ 
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BHansiger Madhricfen 

Der Streil im Haſen flaut ab 
Es wird faft überall gearbeitet Die Gewerlſchaften 

gegen den Streit 

Der Streik im Hafen iſt im Abflauen begriffen. An allen 

Fecbe des Haſens wird ſeit heute früh gearbeitet. Im 

    

reibezirk iſt die Arbeit überhaupt nicht eingeſtellt worden. 

Das einzige, was die kommuniſtiſchen Drahtzieher erreicht 

haben, iſt, daß heute früh überall ſtarke Schupoaufgebote er⸗ 

ſcheinen ſind, die jede gewaltſame Unterbindung ver Arbeit 

verhinderten. Das gleiche wie vom Freibezirk iſt auch vom 

Haſenkanal und vom Weichſelmünder Hafenbecken zu, ſagen. 

Auch hier wird gearbeitet, ebenſo an der Uferbahn. Au der 

Uferbahn ſind nur noch einige Schiffe beſtreikt. Im Kaiſer⸗ 

afen, wo der Streik ſeinen Ausgangspunkt genommen hat, 

arbeiten neben den ſtändig bei den Firmen beſchäftigten Ar⸗ 

beitern auch bereits einige Stauer. Hier hat man ein beſonders 

ſtarkes Polizeiaufgebot hinbeordert, weil hier geſtern die 

arbeitswilligen Hafenarbeiter mit Gewalt von ihren Arbeits⸗ 

plätzen vertrieben worden waren. 
Alles in allem iſt die Situation im Hafen heute ſo, daß wohl 

un einigen Stellen, und zwar dort, wo die Kommuniſten mit 

Gewalt vorgegangen ſind, noch geſtreikt wird, daß aber die 

übergroze Mehrheit vereits heute wieder die Arbeit aufge⸗ 

nommen hat. 

rgendwelche Auswirkungen auf den Hafenverkehr 

Iun hat ver Streik noch nicht gehabt. 

Die für Danzig beſtimmten Schiffe ſind auch nach Danzig ge⸗ 

kommen und nicht nach Gringen gegangen. In Schiffahrts⸗ 
kreiſen hat man ſowieſo nicht mit einer längeren Dauer des 

fanden gerechnet, da ja die Gewerkſchaften nicht hinter ihm 
anden. 

So ſchnell, wie der Streil im Haſen begonnen hat, ſo ſchnell 

iſt er alſo auch zuſammengebrochen. Das iſt weiter kein, Wunder, 

da der Streik ja ein wilder war. Um einen Streik wirkungsvoll 

zu führen, dazu fehlt den kommuniſtiſchen Drahtziehern das 

Geld und der gewerkſchaftliche Rückhalt. 

Die ganze Bewegung im Haſen hat alſo von voruherein 

keine Ausſicht auf Erfolg gehabt. Der einzige „Erfolg“ der 
Kommuniſten iſt der, daß bei Wiederbolung ſolcher Experi⸗ 

mentevielleicht noch weniger Schiffe nach Danzig kommen und 

noch mehr nach Gdingen gehen werden, als es bisher der Fall 

war. Außerdem haben viele Hafenarbeiter einen oder zwei 

Tagelöhne verloren, ohne daß dafür etwas erkämpft. worden iſt. 

Die ſo geſchädigten Hafenarbeiter mögen ſich bei den kommu⸗ 

niſtiſchen Drahtziehern bedanken, die la vor jeder Wahl ein 

derartiges Manöver vollführt haben. Erinnert ſei nur an den 

Holzarbeiterſtreik kurz vor der vorigen Wahl, der auch 

zuſammengebrochen iſt, weil die Gewerkſchaften nicht dahinter 

ſtanden und auch gar nicht dahinterſtehen konnten. da die für 

einen Streik erforderliche Zweidrittelmehrheit der Mitalied⸗ 

ſchaft fehlte. Auch bei dem jetzigen Haienarbeiterſtreik wurde 

die ſtatuariſch erforderliche Zweidrittelmehrheit für den Streik 

nicht erreicht. 
Der Streik war lediglich ein Wahlmanöver der Kommuniſten. 

wovon man ſich auch geſtern bei der „Maſſenverſammlung“ auf 

dem Hakelwerk überzeugen konnte, wo der Mann mit dem 

großen Maul und dem kleinen Verſtand, Plenikowſti, ſeine 

üblichen Tiraden vom Stapel ließ. Knappe 200 Mann waren 

hier zuſammengekommen, die ſich aber auch bald verkrümelten, 

weil Plenikswiti nur mit grozen Worten aufwarten konnte, 

bon denen man bekanntlich nicht ſatt wird. 

Schweres Antounglück bei Nenteich 
Danziger Kaufmann erheblich verletzt 

Heue früh, gegen 8 Uhr, ereignete ſich auf der Chauſſee 
zwiſchen Eichwalbe—Nenteick ein ſchweres Antonnglück. 

Der Pelphändler Fritz Schulz aus Danzia. der heute jrühß 
von einer Geſchäftsreiſe zurückkehrte. ſollte ans Marien⸗ 
burg von ſeinem Chauffeur mit dem Anto abgeholt wer⸗ 

den. Auf der Fahrt nach Danzia lief dem Wagen ein großer 
Huud in den Weg. Der Chauffeur verjuchte anszubiegen 

und geriet dabei an einen Baum. Der Beſitzer des Wagens. 

Fritz Schulz, wurde, nach den bisher vorliegenden Nach⸗ 
richten. ichwer verletzt. Ihm wurden beide Beine ge⸗ 
brrchen. Seine Frau, die ſich auch im Wagen befand, wurde 
durch Glasiplitter verletzt. Leichtere Verletzungen erlitt 

auch der Chauffeur. 

Kinder fanden eine Kindesleiche 
Was die Polizei dazu ſagt 

Zu unferer geſtrigen Notiz über den Leichenfund am 

veleitben Grab wird uns ergänzend von der Polizei mit⸗ 

geteilt: 
Am 24. d. M. gegen 18 Uhr iſt am Abhang des ruſſiſchen 

Grabes, etwa gegenüber dem Eingang zum ehemaligen 

Garnifonfriedbof von ſpielenden Schulkindern im Gebüſch 

ein in Packpapier gewickeltes Päckchen mit Bindfaden um⸗ 

jchnürt, vorgefunden, welches ſie aus Neugierde öffneten. 

Sie fanden in dem Väckchen eine Kindesleiche und machten 

Paffanten darauf aufmerkſam. 
Bei der Leiche handelt es ſich um ein vor etwa einem Tag 

geborenes Kind weiblichen Geſchlechts. Die Leiche war in 
brannes Packpapier eingewickelt und mit einer Zuckerſchnur 

umſchnürt. Vorerſt war die Leiche in ein rotes Zeitungs⸗ 

papier der „Illuſtrierten Kriminalzeitung“ mit der Ueber⸗ 

ſchrift „Rächer der Moral“ und in ein blaues Papier mit 

der polniſchen Aufſchrift „Wata Hygrokopiina — czuſta“ ein⸗ 

gewickelt. Das Päckchen mit der Kindesleiche kann nur einen 

ag an der Funsdſtelle gelegen haben. 

Perlonen, die zu dieſer Sache irgend welche Angaben 
machen können, die auf Wunſch vertranlich behandelt wer⸗ 

den, werden gebeten, dieſe auf Zimmer 33—35 des Polizei⸗ 

Sräſidiums zu machen. 

Geführliches Spiel 
Mit Herbſtbeginn mehren ſich die Klagen über das 

Steigenlaſſen von Drachen in der Nähe von Telegraphen⸗ 

und Hochſpannungsleitungen, ſowie des Flughafens, unge⸗ 

achtet der damit verbundenen großen Gefahr. Abgeſehen 

davon, daß Kinder und erwachſene Perſonen infolge der 

durch Feuchtigkeit bervorgerufenen Leitungsfähigkeit der 

Drachenſchnur beim Berühren der Dräbte Verletzungen er⸗ 
leiden, können ſehr leicht erhebliche Störungen der i 
tungen ſelbſt entſtehen. Für die baraus entſtandenen 8 
den find die betreffenden erwachſenen Perſonen bew. 
Eltern der Kinder erſatzpflichtig. 

Das Steigenlaſſen von Drachen iſt auf Straßen und in 

der Nähe des Flugplatzes. ſowie elektriſcher Frei⸗ und Te⸗ 
legraphenleitungen verboten. Die Polizeibeamten fnd ex⸗ 
neut angewieſen, Uebertretungen unnachſchtig zur Anzeige 

zu bringen. 
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In der Mitglitderverſammlang des Sozialdemokratiſchen 
Vereins Danzig⸗Stadt, die am Donnerstag in der Gewerbe⸗ 
halle ſtattfand und ſo überfüllt war, daß eine Anzahl Be⸗ 
ſucher wieder umkehren mußte, ſprach Senatsvizepräſident 
Gehl über das Thema: „Bölkerbund, Reichstags⸗ 
und Volkstagswahlen“. In anderthalbſtündigen 
Ausführungen beſchäftigte ſich der Redner mit den ſchweben⸗ 
den Problemen der Weltwirtſchaft und Weltpolitik, ſowie 
mit der neuen Situation in Deutſchland, am dann eingehend 
die bevorſtehende Volkstagswahl in Danzig zu beſprechen. 
An Hand einer Unterſuchung über die Tätigkeit der Dan⸗ 
ziger Sozialdemokratie kam er zu der mit vielen Beweiſen 
zu begründenden Feſtſtellung, daß die Sozialdemokratie ihre 
vor der Wahl von 1927 aufgeſtellten Forderungen faſt remlos 
erfüllt habe, trotzdem ſie nur in eine Koalitionsregierung 
mit bürgerlichen Parteien geſeſſen habe, die ihr das Regie⸗ 
ren außerordentlich erſchwerten, und jeder die Rechte und 
Wohlfahrt der arbeitenden Schichten beſſernden Geſetzes⸗ 
oder Verwaltungsmaßnahme den ſchärfſten Widerſtand und 
Hemmniſſe aller Art entgegenſetzten. Auf Grund dieſer ihrer 
von den Gegnern nicht fortzulügenden Regierungserfolge 
könne die Sozialdemokratie erneut offen und ehrlich vor ihre 
Wähler hintreten und auch für den neuen verkleinerten 
Volkskag und Senat ihr Bertrauen fordern, in dem Be⸗ 
waßtſein, daß auch dieſesmal der Sieg ſich an die Fahnen 
der Sozialdemokratie heften werde, trotz aller gegneriſchen 
Schreie gegen den dreimal verfluchten „Marxismus“. 

Das Neferat wurde mit großem Beifall aufgenommen 
und in einer kurzen Debatte bekräftigt. Die Verſammlung 
nahm dann noch den Kaſſenbericht für das 1. Halbjahr 1030 
entgegen, der eine gute Finanzentwicklung und weiteren 
Mitgliederzuwachs zeigt. Ferner wurden die Delegierten 
zu den im Oktober ſtattfindenden außerordentlichen Partei⸗ 
kag gewählt. In kampfentſchloſſener Stimmung ging die 
Verſammlung auseinander. 

* 

Senatsvizepräſident Gehl ging in ſeiner Rede von den 

beiden großen Problemen aus, die den Völkerbund beſchäf⸗ 

tigen: Paneuropa und Abrüſtung. Der wirtſchaft⸗ 
liche Zuſammenſchluß Europas ſei zwar ein Schritt, 
die Völker einander näherzubringen, durch Aufhebung der 
Zollgrenzen eine freiere Entſaltung der Witſchaft zu ermös⸗ 
lichen und das gegenſeitige Verſtänduis zu fördern. Eine 
endgültige wirtſchaftliche Befreiung könne jedoch nur durch 
die Einführung der ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsordnung ge⸗ 

währleiſtet werden, ſowie auch die Abrüſtung, die 
lebenswichtigſte und dringendſte aller politiſchen Weltfragen, 

nur daun zur Verwirklichung kommen werde, wenn alle 
Staaten von Sozialiſten geleitet werden. Das werde aber 
noch cinen langen Kampf koſten, denn hbeute ſtänden alle Be⸗ 

fürmorter der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft zuſammen, 

um den Kampf gegen den Marxismus zu führen. der 

für alles wirtiszaftliche und politiſche Elend der Gegen⸗ 
wart allein verantwortlich gemacht werde. 

Aber es zeige ſich doch auch, daß die wirtſchaftlichen Nöte in 

Ländern ohne „marxiſtiſche Herrſchaft“ nicht geringer ſind. 

In Ktalien müſſe man ſogar die Sparkaffenguthaben an⸗ 

preifen. Polen habe keinen Kredit in der Welt, und in 

Amerika, der kapitaliſtiſchen Hochburg, herrſche die Kriie 

nicht weniger heftig als in Europa, Alles, was man in der 

bürgerlich⸗kapitaliſtiſchen Welt nicht definieren könne, ſehe 

man als Marxismus an. Der Redner unterſuchte dann die 

Frage, was iſt Marxismus? Er ſtellte feſt, daß die weſent⸗ 

lichen Konſequenzen der marxiſtiſchen Wirtſchaftsthevrie ja 

noch gar nicht verwirklicht ſind. Immer noch werde nicht 

nach dem Bedarf, ſondern nach dem kapitaliſtiſchen Prinzip 

des privaten Profits produziert. Die Proviſionsmittel 

ſeien noch nicht in den Beſitz der Allgemeinheit überſführt, 

ſondern böten immre noch dem einzelnen Kapitaliſten die 

Möglichkeit, ſie nur nach eigenen egoiſtiſch profitlüſternen 

Geſichtspunkten, ohne Rückſicht auf die beſitzloſen Arbeiter 

und Angeſtellten auszunutzen. 

Der heute geführte Kampf gegen den Martismus ſei 

nur ein blödes Feldgeſchrei uad Irrßunsgeheul der 

am Ende ihres Lateins ſtehenden Privatwirtſchaftler 

und bürgerlichen Politiker, die in der Sozialdemo⸗ 

kratie ihren geſährlichſten Gegner erkennen. 

Gegen dieſen Verleumdungskampf unſerer Gegner müſſe in 

umfaffendſter Weiſe, mit allen Mitteln der Volksaufklärung 

vorgegangen werden, um das Volk erneut vor Irrtümern 

bei der Wahl zu bewahren. 

    

Reiſeabentener im Korridor 
Es mußten Nachzahlungen geleiſtet werden 

Die Reiſenden der zwiſchen dem Reich und Oſtpreußen 

verkehrenden Züge ſind, ſo ſchreibt das „Berliner Tage⸗ 

blatt“, ſeit geſtern einer neuen unerhörten Beläſtigung durch 

die polniſchen Bahnbeamten beim Pafſieren des Korridors 

ausgeſetzt. Auf ſämtliche Fahrkarten, die bei den Reiſebũros 

lund nicht direkt an den Schaltern der Reichsbabn) gelöſt 

worden ſind, wird eie Nachzahlung erhoben, die z. B. für die 

Fahrt Berlin—Königsberg 7 Reichsmark bei dritter Kloffe 

und 10 Reichsmark bei zweiter Klaße ausmacht. Die Be⸗ 

rechnung erfolgt in Zloty, wobei ein Kurs von 0350 Mark 

je Zloty berechnet wird. Die Maßnahma wird damit be⸗ 

gründet, daß angeblich bei der Abrechnung zwiſchen den 

Reiſebüros und der polniſchen Staatsbahn „betrügeriſche 

Machinationen“ vorgekommen ſein ſollen. Beſonders un⸗ 

liebſam wirkt die Störung in den Schlafwagen der Nacht⸗ 
züge. Bei einer Anzahl ausländiſcher Biſſenſchaftler von 
internationalem Range, die zur Tagung des Vereins für 

Sozialvolitik nach Oſtpreußen gefahren ſind. bat das unver⸗ 

ftändliche Vorgehen der volniſchen Bahnbebörden natur⸗ 

gemäß die größte Entrüſtung bervorgerufen. 

Die Reiſenden, die ſo unſanft aus dem Schloi geriffen 
wurden und den unangenebmen Griff in den Gelbbeutel 

machen mußten, haben onſcheinend ihre Fabrkarxten von 
kleineren Reiſebüros in Beſt⸗ und Süddeutſchland besogen. 

denen die Korridorbeſtimmungen, unbekannt ſind. Nach 

einer Vereinbarung zwiſchen der Reichsbahn und der pol⸗ 

niſchen Babnen müſſen alle Fahrkarten und Fahrſcheine für 

D-⸗Züge die Aufſchrift „Polniſcher Durchgang“ tra⸗ 

gen. Sie werden nach Beendianna der Fabrt. geſammelt 

und dienen aks Unterlage für die Zerecknung des Anteils, 

den Molen non dem Fahrpreis erhält, weil die Fabrt teil⸗ 

meiſe durch volniſches Hehbeitsgebiet geht. Die volniſchen 
Beamen i'n Karrider achten ſchark drauf. daß die Fahrt⸗ 

ausweiſe die Anfſchrift tragen. damit Polen ſeiner Koſten⸗ 

anteil erhäll. Trägt der Fahrtausweis die Aufſchriſt nicht,   
  

Kampfeutſchloſſen in die Wahlſchlacht 
Julius Gehl über die Politik der Sozialdemokratie — Stark beſuchte Mitgliederverſammlung 

Daß die Sozialdemokatie nicht zu zertrümmern ſei, auth 
wenn man mit den ſtärkſten verleumderiſchen Mitteln gegen 
ſie aurennt, hätten die letzten Reichstagswahlen ge⸗ 
zeigt. Wohl aber ſei durch das Anwachſen der mit Prinzan⸗ 
and Induſtriellengeld unterſtützten Nationalſozialiſten das 
Deutſche Reich innen⸗ und außenpolitiſch, vor allem aber 
wirtſchaftlich, aufs ſchwerſte gefährdet worden. Aber wenn 
die Nationalſozialiſten in Deutſchland die Verantwortung 
übernehmen müßten, ſo würden ſie ſchließlich auch keine au⸗ 
dere Politik führen können als die der bisherigen im Reich 
wirkenden Parteien, Denn zwiſchen hetzeriſchen Agitations⸗ 
phraſen und praktiſcher Arbeit ſei ein gewaltiger Unterſchied. 

Dann ging der Redner auf den Danziger Wahl⸗ 
kampf ein, der in einigen Wochen beginnen wird. Er be⸗ 
ſchäftigte ſich dabei auch mit den Phraſen, die auf dem letzten 
deutſchnationalen Parteitag geſchwungen worden ſind und 
die wir bereits in einer Betrachtung in der „Danziger 
Volksſtimme“ gebührend gekennzeichnet haben. 

Als Ziel hätten ſich die Deutſchnationalen geſetzt: Eut⸗ 

fernnug der Sozialdemokratie aus ihrer Machtſtellung, 
Bildung einer nativnalen antimarxiſtiſchen Regiernng. 
Das bedeute nach Aeußerung prominenter deutſchnatio⸗ 
naler Führer Abbau der ſozialen Leiſtungen, Abbau 
detz Beſitzſtenern, Erhöhung der Mieten, Abbau der 
Wohnungszwangs wiriſchaft, Abbau des Mieterſchutzes, 
Senkunn der Löhne, Abbau knultureller Staatsauf⸗ 
gaben, oder mit anderen Worten kulturelle Zurück⸗ 
jetzung der minderbemittelten Bevölkerungsſchichten. 

Demgegenüber könne die Sozialdemokratie auf eine weit⸗ 

gehende ſoziale und wirtſchaftliche Aufbautätigkeit 

pochen. Der Redner unterzog die einzelnen Errungenſchaf⸗ 
ten einer eingehenden Würdigung und kam zum Schluß, 
daß man mit ihnen ſehr wohl vor die arbeitende Bevölke⸗ 

rung hintreten könne. Und wenn die große Weltwirtſchafts⸗ 

kriſe, die noch verſchärft werde durch die beſondere wirtſchaft⸗ 

liche Lage Danzigs, neue Steuerlaſten erforderlich machte, 
ſo habe die Sozialdemokratie daſür geſorgt, daß möglichſt 
wenig davon auf die wirtſchaftlich am ſchwerſten gefähr⸗ 
dete minderbemittelte Bevölkerung abgewälzt wurde. 

Im beſonderen habe die Sozialdemokratie auch für 
die Beſchafkung von Arbeitsmöglichkeit geſorgt. 

Nicht nur, daß ſie für die Aufrechterhaltung des 

Schichaubetriebes ſorgte, habe ſie auch die Aufnahme 

der wirtſchaſtlichen Beziehungen mit Sowjetrußland 

gefördert und dadurch Arbeit für die Danziger Schiffbau⸗ 

inuſtrie beſchafft. Beſonders aber habe ſie dem Woh⸗ 

nungsban ihre Auimerkiamkeit geſchenkt. Im Jahre 
1928 ſeien 1289, im Jahre 19290 1487 Wohnungen gebaut 

worden. Wenn in dieſem Jahr nur wenia habe gebaut 

werden können, ſo deshalb, weil die Baukredite ſchoͤn im 

Voriahr verausgabt waren. Leider ſei die Aufnahme einer 
großen Wohnungsbauanleihe an dem Widerſtand der bür⸗ 

gerlichen Kvalitionsparteien geſcheitert, die ſich zugunſten 

der Hausbeſitzer nicht mit einer Verwendung der Woh⸗ 

nungsbanabgabe für Tilaung und Verzinſung dieſer⸗An⸗ 

leihe einverſtanden erklären wollten. Trotzdem alſo zur 

Behebung der Wohnungsnot noch ein Jahrzebnt hindurch 

das in den letzten Jahren geübte Bautempo beibehalten 

werden müſſen. alſo auch Arbeit für die ſchaffende Bevölke⸗ 

rung gewährleiſtet werden könne. 

ſei nun der Bau von Wohnungen mit einigermaßen 
erträglichem Mietpreiſe in Frage aeſtellt. 

Außenpolitiſch habe die Sozialdemokratie durch 

das Prinzip der Verſtändigung Polen gegen⸗ 

über das gutzumachen verſucht, was die falſche deutſch⸗ 

nationale Kampfpolitik jeit Gründung des Freiſtaates zer⸗ 

ſchlagen habe. Sei doch dieſe falſche Politik in erſter Linie 

mit für die jetzt zutage treteude Konkurrenz Gdingens 

gegenüber Danzig verantwortlich. W 

Senatsvizepräſideut Gehl ichloß mit der Feſtſtellung, da 

die Soßialdemokratie den Wahlkampf nicht zu fürchten 

brauche, häkte ſie doch ſonſt ſehr wohl die vorzeitige Auf⸗ 

löſung des Volkstages verhindern können. Aber ſie ver⸗ 

traue auf den geſunden Sinn der Bevölkerung und auf die 

ſiegreiche Idee der Sozialdemokratie. 

In Einiakeit und Geſchloſſenbeit werde ſie 

den Wahlkampf zu führen und zu gewinnen wiſſen. Die 

Verſammlung ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf die 

völkerbefreiende Sozialdemokratie. 

  

wird der Betrag von dem Reiſendenerhoben. Nur 

darum kann es ſich in den vorliegenden Fällen handeln, 

denn die genannten Beträge ſtimmen mit denen üßerein, 

die erhoben werden, wenn der Vermerk „Polniſcher Durch⸗ 

gang“ fehlt. 

Stelettfund am Hagelsberg 
Einen Meter in der Erde eingegraben 

Bei den Notſtandsarbeiten, die augenblicklich am Hein⸗ 

rich⸗Scholz⸗Weg ausgeführt werden, wurde geſtern nachmit⸗ 

tag ein Skelett gefunden. Ein Arbeiter, der mit der Aus⸗ 

ſchachtung (es wird dort ein Spielplatz angelegt) beſchäftigt 

war, ſtieß plöslich in einer Tieſe von etwa einem Meter 

auf das Stelekt eines erwachſenen Menſchen, das noch febr 
gut erhalten war. Die Polizei wurde ſofort vor dem Bor⸗ 

ſall benachrichtigt. 

  

  

Wit einem Schäüdelbeuch aufgefunden 
Heute vormittag gegen 7710 Uhr wurde das Ueberfall⸗ 

kommando nach Rammban gerufen, weil dort eine verletzte 

männliche Perjſon lag. Der 55 Jahre alte Arbeiter Guſtav 

K., Jungferngaſſe 26 wohnhait, wurde auf dem Rammban 

von einem Krämpieanfall befallen. Er ſtürzte zu Boden 

und blieb liegen. Beim Sturz batte er ſich eine Verleszung 

unter dem linken Auge zugezogen. Im Städtiſchen Kranken⸗ 

baus, wohin er ſofort geſchafft wurde, wurde ein Sthädel⸗ 

bruch feſtgeſtellt. 

Danziger Standesamt vom 25. September 1980 

Todesfälle: Invalide Franz Tronke 58 J. — Toch⸗ 

ter Frieda des Schloſſers Arkur Scheſſka J. 11 M. — 

Schüker Georg Kammin 6 J. — Ober gericht ſekretär i. R. 

Emil Bödrich 68 J. — Verkäuferin Frieda Stobbe, ledig. 

86 J. — Witwe Rojalie Grehl, geb. Micklaß, 77 J. — In⸗ 

  

     valide Valentin Patock 83-J.



Aus dalle, Delt 

  

Einigung mit Frau Hanau 
Das Ende des Rieſenſkandals 

Der Rieſenſkandal, der vor zwei Jahren um die Prä⸗ 
ſidentin der berühmten „Gazetie du Franc“, Madame 
Hanau, entſtand und ganz Frankreich dadurch in Aufregung 
verſetzte, daß er die allererſten politiſchen Perfönlichkeiten, 
ſowie bekaunte Finanägrößen mit in die Schmutzaffäre zog, 
wird am Sonnabend ein ſtilles aber groteskes Ende neh⸗ 
men. An dieſem Tage werden die Glänbiger der „Gazette 
du Frauc“, 2500 an der Zahl, vor dem Parifer Handels⸗ 
gericht erſcheinen und die von Frau Hanau vorgeſchlagene 
Einigung — zur Kenntnis nehmen. 

Frau Hanau iſt hinſichtlich der bevorſtehenden Einigung 
mit ihren Gläubigern ſehr optimiſtiſch. Nach ihrer Rech⸗ 
nung werden von den 2500 geprellten Kunden höch 8 
30 gegen ihren Einigungsvorſchlag ſtimmen. Weitere 
würden durch Stimmenthaltung leiſe proteſtieren. Da 
Frau Hanau ihren Gläubigern volle Entſchädigung — es 
handelt ſich um insgeſamt 115 Millionen Franken — in 
Ausſicht ſtellt, iſt anzunehmen, daß ſich ihr Optimismus 
beſtätigt. Welches unglaubliche Vertrauen der tüchtigen 
Dame im übrigen entgegengebracht wird, beweiſt ſchon der 
Umſtand, daß es die Gläubiger ſelbit waren, die die 
Kanution von 800000 Franken aufgebracht haben, um die 
Präſidentin aus der Haft zu befreien. Mit ihrer Hilfe 
iſt es Frau Hanau in der Zwiſchenzeit gelungen, wieder 
ein neues, auf gleich ſchwankender Grundlage wie die ſelige 
„Wazette du Franc“ aufgebantes Finansblatt. die „Forc 
zu gründen und auf einem der ſchönſten Pariſer Plötze ein 
alens zu kauſen. Die Dummen werden eben niemals 
alle 

   

    

Atnoktat eines vIrrfinnigen 
Er erſchießt die ganze Familic 

In der Gemeinde Hammeles⸗Termonde bei Brüffel kam 
es am Mittwochabend zu einer fürchterlichen Bluttat, der 
ſünſ Menſchen zum Opfer fielen. Ein Mann namens 
Vandenbrveck, der bereits ſeit Tagen Spnren von Geiſtes⸗ 
verwirrung gezeigt hatte, turzte ſich vlsclsch mit einem 
Gewehr in der Hand auf ſeine Familic. Suerſt erichoß er 
ſeinen Rater und ſeine Schweſter, warauf er auf die 
Straße eilte, mo er ein Kind it 
Bauchſchuß ſchwer verletzte. Als Ma und Großpaler 
Kindes herbeieilten, ſchoß jie der Raſende cbeufalls nieder. 
Nach einer wilden Jagd gelangi es zwei Gendarmen, den 
Tobſüchtigen zu überwältigen und in eine Irrenanſtalt ein⸗ 
zuliefern. 

  

  

    
lter von 6 Jahren durch 

    
    

des       

  

  

Vom Bäcren zerfleiſcht 
Ein Särter lebensgefäbrlich verletzt 

Im Baldrarkreſtaurant in Mannbeim Wurd. 
nerstagvormittag der Raubtierwärter Ern 
einem Bären angejfallen und ſchwer verletzt. Gzier 
wie üblich erſt die Löwen und dann den vraunen 
füttern. Kaum batte er den Zwing 5 , als ſich das 
Tier in einem Satanfall auf ihn ür ihm einen ſo 
beftigen Hieb verjſetzte, daß er ohnmächtig zu Boden ſank. 

     

  

   
   

      

  

Der Bär ſprang nun auf den Bewußtloſen los, bearbeitete 
ihn mit ſeinen Tatzen und riß ihm fämtliche Kleider vom 
Leibe. Beamte des Ueberfallklommandos wurden hinzu⸗ 
gerufen, die das rafende Tier ſchließlich durch Karabiner⸗ 
ſchüßße töteten. Der Wärter, der am Kopf und an den Schul⸗ 
tern ſchlimme Verletzungen davongetragen hat. wurde ins 
Krankenhaus geſchafft und ſogleich operiert. Sein Zuſtand 
ijt lebensgefährlich. 

Wieder ſpinale Kinderlähmung im Elſaß 
Das Amt für Geſundheitspflege des franzöſiſchen De⸗ 

partements Unterrhein teilt mit, daß in der Zeit vom 1. bis 
24. 9. 1930 neue Fälle von ſpinaler Kinderlähmung fe 
ſtellt worden ſeien, io daß von einem Wiederaufleben der 
Seuche geſprochen werden müſſe. 
—.———;.;˖ . —p——k 9. —.ĩ—.—.—.———— vᷓ —½t:8 

Kriegsſchiffe werden zerlegt 
In Gemäßßheit der Londoner Flottenabkommen muß die 
amerikaniſche Marineleitung eine Anzahl Sroßkampfſch fe, 
die über das zugeitandene Tonnagemas binausgehen, ab⸗ 

  

  

      

   

  

   

   

  

   

          

   
   

   

  

  
mracken ober ſie jo umbauen, daß ‚'e niche mer 
zäriſche Zwecke verzrendet werden können. 11 

rackungscarbeiten ar dem amerika. 
S auf der Berit von Phitas 

    

    

  

  

Ans dem Feuſter geſtürzt 
Selbjt getötet, cine Fran ſchwer verletzt 

Am Donnerstag kam es im Weſten Bertins zu einem 
folgenichweren, nicht alltäglichen Unfall. Ein bsiähriger 
Kaufmann war im 3. Stock ſeiner Wohnung mit der Be⸗ 
feſtigung einer Gardine beſchäftigt. als er das Ueber⸗ 
gewicht verlor und aus dem Fenſter auf dir Straße ſtürzte. 
Er fiel auf eine gerade des MWMeas kommende 5jährige 
Frau, der durch den Anprall beide Beine gebrochen wur⸗ 
den. Der Kaufmann war ſoſfort tot. Die Frau wurde mit 
ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus geſchalft. 

Millionenſchiebungen mit Sprit 
Gewaltige Gewinne 

Dieſer Tage wurde in Kork bei Kehl (Baden) ein Zoll⸗ 
beamter wegen Begünſtigung von Spritſchiebungen ver⸗ 
haftet. Wie ſich jetzt herausſtellt, haben die Schiebungen weit 
größeren Umfang gehabt, als man zuerſt angenommen hatte. 
Sie erſtreckten ſich auf den Zeitraum von mehreren Jahren, 
wobei die Betrüger gewaltige Millionengewinne gemacht 
baben. Bis jetzt find fünkzehn Perſonen in allen Teilen des 
Reiches in die dunkle Affäre verwickelt. Ein Berliner 
Fabrikant, der mit einem der Spritſchieber eng liiert war, 
hat kürzlich Selbſtmord verübt. 

Schweres Banunglück bei Puaris 
ů Vier Arbeiter verſchüttet 

Bei Bauarbeiten in Nanterre bei Paris ſind beim Ab⸗ 

iragen von Hochöfen heute nachmittag vier Arbeiter ver⸗ 
ichüttet worden. Sie konnten nur als Leichen geborgen 
werden. 

Wieder die weiße Schinach 
Ein Neger gelyncht 

In Thomsville (Georgia) ſtürmte am Donnerstagmorgen 

ein wild erregter Mob das Ortsgefängnis, ergriff einen 
jungen, des Sittlichkeitsverbrechens an einer weißen Frau 
beſchuldigten Neger und lynchte ihn. Die Behörden ver⸗ 
hielten ſich dem Treiben gegenüber völlig paſſiv. 

K 
SHabtSvitiuie= 

Programm am Sonnabend 
Wetternorberſage.— Frübturnſtunde, Leitung: 

— b Frübkonzert auf Schallplattrn. 
zür die Hausfrau für Anfängerinnen): 
Minui Volze. — 10.15: Schulfenkſtunde. 

Eeide. Lehre⸗ Hins, — 11.30:, Schall⸗ 
13.15—14.30: Matinée. Leitung: 
Jugenditunde.,Herrenkind und 
Kinder⸗ und Zugendſabre“, von 

Wolff. — 5 Wläictehng⸗ 

  

  

  

   
              

       
   
   
      

  

   

      

  

Walter & 
Maadi      

   

      

         

   
in Rolland. 

Sſturcu 

  

    Tu Suts. 
Kenzert. Funkorcheſter. Dirigent: 

Erich Ruſchtewis. — 1 
„ Prinz. — 18.15: Landwirticha. 

Urbertraanng aus der Neurosgä: 
otettt. Lufhercbor der adtkirche Tilfit. 

    

      

   

  

    

  

    

  

      
   

    

        

    

   

helmi. — Frogrammanfündignna 
Uiens Sütrreubiiche Hikiſchaftskragen. Die. Orcani⸗ 

ſchen Andnütric: Dr. Leckznck. — 1 Wetterdlenſt. 
MNonatsichau. Tr. Ludwig Goldſtein. — Uebertragung D Qnſti, Duſtiger 

E 
    

  

ond. Iütermeszer⸗ „Der breiſach verbeiratete 
2.10: Wetterdienſt. Preftenachrichten, Sport⸗ 

: Uebertraaung aus Berlin. Danzmufik. Ben⸗ 

  

   

  

Für das zarte Nervensystem des Kindes 

KAFFEE HAG 
Sindi coffeinhafhige Getränke nichm zuträgfich. veil sie Her 
und Nerven leicht erregen und schãdigen können Deshelb 
empfehlen s0 Wele Arxte, das (Coffein aus der Emẽhruns 
des Kindes auszuschalten. Han gebe den kinderm au Fffich 
dencoffeinfrelen und völllsunschödlichen 

        

  

łin armes 
fxſeines Nerz 

KRoman von Gnng de Teramond 

Aei-berechf Errtagrat dra Frarafalschro 
*en Loingrer KrrSr. Ccpygät S V· — 
nens Ceechlerdt, Frarkitt am U 

51. Forfſetzung. 

Bevor die wit verheinerte Madame de 
Die noch erſchsafte Krancine ein Sor be 
war die Eingerrriene auf Grorgerte und Fran 
Sarte die Arhe wuach ihnen aus 
Schrei ausges — 

Meine 
Srangoi 

flüchtete zu ſeiner Schraehtr. die mi: i2g. 
Furcht und Heftlen in den Zügen, nüch 
Aster dem Baun eier Ermerznad, an der 

„Aeine Seisgrliebten Kinder: Endlic Rabr 
wieber:“ inbelte dir Frau aa 

Aus dem Gcicht der Mabame de Volanges 
Blut cewicben: Schreck und Zorn derstzrten z. 

Ser bier?“ Kamtmelte Fe, einen Schrart 
warzeten Gaß zukemmend. 
Solon and Erhnben im Geug 

Iu Hilfe:⸗ 

      

   

    

   

    

  

  
  

   

    

      

  

     

   

    

    
     

  

    

   
      
   

     

  

   

   

     
   

      

    

       

   

            

   

  

    

  

  

  

  

Mußie nicht ſchon die Freundſchaft, die ſſe in Francine 
erweckte, Michele ihm teuer machen? 

Könte dieſe, welche Gefühle Henri Lornat für ihre Ret⸗ 
texin hegte? Sie war ſo lieb zu ihm wie eine Schweſter, und 
da konnte man wobl auch das annehmen. 

Tt üfte Menichen denken ſich raſcher als andere in 
Leid eines Fremden hinein. 

Henri und Michele kannten ſich erſt wenige Stunden, und 
ech empfanden fe bereits, daß ſich jene tiefen Bande um 

ne gewoben batten, welche vom Schmerz getroftene Aus⸗ 
nahntenaturen raſch miteinander verknüpfen. 

Sie ſte in PFaris angelangt waren, hatte der Advokat 
Serauf benanden, das Frau OfſLetzky ſich ein wenig erhole. 
Aver er konnte es nur erreichen, daß ſie ihre Fahrt nach 
Srunon bis zum nächnen Morgen aufſchieben wollte. 

Je mebr der Moment heranrückte, wo die Arme ent⸗ 
KSädigt werden ſollte für die Jahre der Qual, um ſo hefti⸗ 

i De ſte von einer Ungeduld ergriffen, die ſie ganz 

  

   

  

2
7
 

      

—2 ter Stunde waren ſie doch noch in Brunoy ange⸗ 
Sernmen. Frau de Collanges hatten den Beñtz nach dem 
Tod von Miceles Gatien ermworben: dieſe war nie dort ge⸗ 
wefen Sie fühlte ſich ſo am Rande ſährer Nervenkraft, 
des fie, troß des heizen Verlangens, ſo ſchnell als möglich 

  

  

ihr Ziel zu erreichen. ich weigerte, einen Bagen zu nehmen. 
Das Gesen wird mich beruhigen“, erklärte ſie. „ich 

Cerde im Moment des Siederjebens meine ganze Selbit⸗ 
rrichnng brauchen, und ich darf die Kinder nicht er⸗ 

recken⸗ 
Ihre Schpiecermutier erwähnte ſie mit keinem Bort. 

Der WSanse. deß ſte ihre Kleinen wiederfinden ſollte, ließ 
2 2 en. 
AKber in dert Kugenblick, wo ne in die breite, zur Villa 
rende Straße einbogen, als Heuri auf die erleuchteten 

er der Seusfront zeigte und ſagke: „Sier ſſt es!“ 
L ge ibrenr Krm auf den des Begleiter 

a würde ich mich fürchten“, 
el Schlimmes angetan 

Sie kommen nach . helfen 
en follte, mich von den Kin⸗ 

enderte ihre Haſſesblicke bald 
auf Francine und dann wieder auf 

fahl: durch wirre Geſten ver⸗ 
mſtieß ſie bervor: 

Serrückten Frauen betrügen laßen 
zwei, ſage ich ihnen! Ich werfe 

e Kreatnr, die ich hier aufnahm ur 

   

    

          

    

k(Fortiesnuc ſolet! 
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2. Beiblatt der Nanziger Vylksſtin 
SSe—   

Freitag, den 26 September 1930 
      

kelchenbeschauer, Gerlehtsarzt und Untersuchungsriehter 

Ler meiſtbeſchüftigte Mann von Chikago 
Ein hüufliches Mitglied des Oberſten Gerichtshofes / Der Zar im Reich der Verbrecher / Acht Wochen in der Unterwelt 

Geo London, der durch ſeine Studien über die internatio⸗ 
nale Verbrecherzunft bekannt geworden iſt bat im Aufirage 
eines italieniſchen Blattes kürzlich eine Studienreiſe durch die 
amerikaniſchen Verbrecherquartiere unternommen und ſchildert 
in einem Brief aus Chikago ausführlich die Korruption, die 
wie ein freſſendes Geſchwür an dem Körper des Staates zehrt. 
Er hatte das Glück, in Dr. Hermann Bundeſen, dem amtlichen 
Leichenbeſchauer von Chikago, den zuverläiſigſten Berater und 
Führer zu finden. „Wie, Sie ſind nach Chikago ohne einen 
Bruſtpanzer gekommen? Unerhört!“ Mit dieſen Worten be⸗ 
grüßte Dr. Bundeſen ſeinen Gaſt, dem er ſich in liebenswürdig⸗ 
ſter Weiſe zur Verfügung ſtellte. 

Schon bei der Abfahrt in Neunork hatte man London, wie 
jeden nach Chikago reiſenden Fremden, zum Abſchied den Rat 
auf den Weg gegeben: „Vor allem vergeſlſen Sie Ihren Stahl⸗ 
panzer nicht!“ Das iſt nicht etwa in ſcherzhaftem Sinne ge⸗ 
meint, und auch Dr. Bundeſen, der die Verhältniſſe der öffent⸗ 
lichen Sicherheit in Chikago am beſten kennt, war es durchaus 
Ernſt mit ſeiner Verwunderung über den Beſucher, 

der ſo unvorſichtig und tollkühn war, dieſes Schutzreauiſit 
nicht bei ſich zu führen. 

Bundeſen iſt aber nicht nur Leichenbeſchauer, ſondern gleich⸗ 
zeitig auch amtlicher Gerichtsarzt und Unterſuchungsrichter, 
und dieſe dreifache Amtstätigkeit iſt in Chikago beſonders 
dornenvoll; und es iſt begreiflich, daß Bundeſen der meiſt⸗ 
beſchäftigte Mann der Stadt iſt. „Aber die Bürde ſeiner 
düſteren Amtisgeſchäfte tut ſeiner guten Laune keinen Abbruch“, 
ſchreibt London. „In entgegenkommendſter Weiſe führte er 
mich durch die Bürvräume ſeiner Amtsſtätte, die den fünften 
Stock des Rathauſes einnimmt, das heißt, ſo ziemlich zu ebener 
Erde gelegen iſt. Und ich muß geſtehen, daß der Anblick der 
hübſchen, jungen Damen, die damit beſchäftigt waren, Stati⸗ 
ſtiken aufzuſtellen und die corpora delicti der gruſeligſten 
Lebenstragödien ſyſtematiſch in Schränke zu ordnen, dieſer 
„Bank der Leichen“ all ihren Schrecken benahmen. 

Der viel erörterte Fall des Journaliſten Jack Lingle, des 
Intimus des berüchtigten Al Capone und des Vertrauens⸗ 
mannes und Spitzels der Polizeidirektion in einer Perſon, der 

am 9. Juli mitten in der Stadt ermordet wurde, deckte einen 
Sumpf der Korruption auf, der den Polizeidirektor und 

ſeinen erſten Gehilfen als erſte Opfer verſchlang. 

Aber das war nur der Anfang der Skandale. Dem Polizei⸗ 
inſpektor Pat Roche gebührt das Verdienſt, die Treſors, die 

der kürzlich ermordete Jack Zuta unter verſchiedenen Deck⸗ 
namen bei den Banken von Chikago beſaß, geöflnet zu haben. 

Man fand dabei eine genaue Aufſtellung der Jahlungen, die 

der ermordete Bandit an Richter, Politiker und Polizeibeamte 
überwieſen hatie. So war beiſpielsweiſe ein Scheck über 

250 000 Dollars ausgeſtellt auf den Richter Eller, der erſt 

kürzlich zum Oberſten Gerichtshof verſetzt worden iſt. Richter 

Schulmann erhielt ſeinerſeits 6500 Dollars, und aus der ſorg⸗ 

ſamen Buchführung ging weiterhin hervor, daß Zuta ſeiner 

eigenen Sicherheit wegen allwöchentlich eine Prämie von 3500 
Dollars an die Beamten des Polizeiamtes der Eaft Chicago 

Avenue abgeführt hatte. Zutas Buchführung erbringt den 

ziffernmäßigen Beweis, daß er bei ſeinem Gewerbe rund 

400 000 Dollars wöchentlich einkaſſierte, eine Bruttoeinnahme, 

die ihm nach Abzug aller Speſen einen Reingewinn von 
75 U00 Dollars ließ. 

Bei ſolchen Einnahmen 

fiel es ihm nicht ſchwer, die Rolle des freigebigen 

—— Gentleman zit ſpielen. 

Die Auskünfte, die ich an kompetenten Stellen erhielt, ſetzten 
mich im übrigen nicht weiter in Erſtaunen. Trotz den drato⸗ 

niſchen Geſetzen trinkt, ſpielt und amüſiert man ſich in Chilago 

nach Herzensluſt. Ohne die Prohibitionsgejetze würden ſich die 
Verbrecher wahrſcheinlich auf Lumpereien angewieſen ſehen, 

und mancher von ihnen würde ſich vielleicht ſelbſt zur ehrlichen 

Arbeit bequemen. Aber durch die Beherrſchung der recht ein⸗ 
träglichen Geichäftszweige des Spriiſchmuggels ſind ſie reiche 
Leute geworden. So können ſie es ſich leiſten, die Politiker 
nach ihrer Pfeife tanzen zu laſſen und das Stillſchweigen der 
Polizei zu erkaufen. 

Das Geſpenſt des Mordes 
Die nene Kriegsansrüſtung der franzöfiſchen Truppen 

Bei den großen franzöſiſchen Herbſtmanövern wurde dieſe 
neue Kriegsausrüſtung der franzöſiſchen Feldarmee, eine 

   

  

    Erfindung des Capitaine Gigon vom 8. Armeekorps, aus⸗ 
geprobt. Wie erſichtlich, iſt vor allem auf den Schutz gegen ü 

Gasangriffe Bedacht genommen worden. 

Das iſt das Reich, in dem Al Capone als Zar der Banditen 
gebietet. Obgleich er am Kopf der Liſte der 18 gefürchtetſten 
Feinde der Geſellſchaſt ſteht, iſt er bisher nur ein einziges Mal 
wegen ungeſetzlichen Waffentragens verurteilt worden. Und 
doch iſt ſeine Lauſbahn der abenteuerlichſten eine. An allen 
Kapitaiverbrechen in Chikago war er als Komplize oder An⸗ 
ſtifter beteiligt. Ich hatie es mir in den Kopf geſetzt, das 
Verſteck Capones auszukundſchaften. Zu dieſem Zweck wandte 
ich mich zunächſt an ſeinen Rechtsvertreter und Verteidiger 
Shert.s Naſh, der zu den angeſehenſten Advokaten der Stadt 
gehört. 

Ich wurde auch von Naſsh mit ausgeſuchter Höflichkeit emp⸗ 
fangen. aber auf meine Frage, wo ſich ſein Klient zur Zeit auf⸗ 
halte, erhielt ich den Beſcheid: 

„Das iſt nicht meine Sache. 

Ich kann Ihnen nur ſagen, daß ich vom juriſtiſchen Stand⸗ 
punkt keinen Grund zu ſehen vermag, der ihn hindern könnte, 
nach Chikago zu kommen.“ Ich mußte alſo anderwärts mein 
Glück verjuchen. Nachdem ich Capone in ſeinem früheren 
Hauptaquartier, vergeblich geſucht hatte, im Laxington⸗Hotel, 

  

  

Nlemals Sehlärte GSehelmnlase 
  

  

    

wandte ich mich mit dem gleichen Mißerfolg nach Cicero, wo er 
gleichfalls früher ein Abſteigequartier hatte. Cicero iſt eine 
weſtlich von C! gelegene kleine Gemeinde. Offiziell heißt 
ſie Dorf, in Wa it aber zählt der Ort mit dem klaſſi'chen 
Namen 40 00Dh Einwohner, die als ſolide Bürger friedlich ihrer 
Arbeit nachgehen. Vor ihnen an Capone Krilik zu üßen, emp⸗ 
fiehlt ſich nicht. Sie hegen für ihn unbegrenzte Zuneigung und 
Hochachtung. 

Und das iſt nicht weiter verwunderlich, wenn man bedenkt, 
daß alle Verireter der hohen Obrigkeit in Ciccro Kreaturen, 
Capones ſind, ohne daß ihr bürgerliches Anſehen darunier 
litte. Für Cicero iſt Caßane ein Mäzen, deſſen großzügtge 
Freigebigkeit man zu rühmen nicht müde wurde. Die Kinder 
betet er geradezu an und überhäuft ſie mit Geſchenken, zur 
Freude der Mütter, die glücklich ſind, wenn er ihnen ein 
freundliches Lächeln zeigt. „Er iſt ein gu'er Gatte und der 
beſte Familienvater“, bezeugte mir der Beſitzer der Bar, wo 
der Oberſtaatsanwalt Mar Swiggin ermordet wurde.“ 

    

„Graf Zeppelin“ wieder daheim 
Zurück von der Oſtſeefahrt 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt von ſeiner Oſtſeefahrt 
zurückkehrend geſtern um 11.34 im Flughafen Berlin⸗Staa⸗ 
ken glatt gelandet. 

Das Luftſchiff landete ſodaun um 170 Uhr glatt auf 
dem Werftgelände in Friedrichshafen. Vor der Landung 
überflog das Luftſchiff den Landeplatz und warf mittels 
eines Fallſchirmes die Poſt in zwei Säcken ab. 

  

  

Dus Windmühleuflugzeug in Verlin 
Geſtern traf auf dem Berliner Flughafen 

Tempelhof ein engliſches Hubſchraubenflug⸗ 

zeug ein, das geſtern früh in London geſtartet 

war und nach Zwiſchenlandungen in Köln, 

Hannoner und Magdeburg am Nachmittas 

Berlin erreichte.“ 

    

Ein Keller in Berlin 0 
Der entſetzliche Fund im Hauſe Annenſtraße 23 — Das Grab im Kellerſchutt 

Im Oſten der Stadt, dort, wo engbrüſtige Häuſer, von 
denen der Stuck blättert, das andere Berlin, jenes Berlin, 
in dem Not und Hunger umgehen, repräſentieren, liegt die 
Annenſtraße. Das Haus Nr. 23 iſt beinahe ſo düſter wie ein 
menſchliches Grab. Die Treppen ſind förmlich krumm ge⸗ 
treten von der Laſt der Jahre, die auf dieſem ehrwürdigen 
Haus ruhen. Es iſt eins der älteſten Häuſer Berlins. Ein 
Hausbewohner geht eines Nachmittags in den Keller und 
ſucht dabei einen Winkel auf, der feit Jahr und Tag ver⸗ 
geſſen und unbetreten liegt. Hier findet der Mann zu ſeinem 
Entſetzen die völlig verweſte Leiche eines Menſchen und 

ruft ſchnell Hausbewohner zur Hilfe herbei. 

Zwiſchen Gerümpel und Schutt, zwiſchen alten Kiſten und 
Stoffreſten ragt eine Hand heraus, die ſchon die Ratten 
gänzlich zernagt haben, Kopf und Oberkörper ſind bereits 
bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt, ein giftig ſüßlicher 
Dunſt ſteigt von den Reſten des menſchlichen Körpers auf. 
Man alarmiert ſogleich die Mordkommiſſtion, die den Fall 
unterſucht und nun etwas Ueberraſchendes feſtſtellt. 

Der Tote, der ſeit mindeſtens einem Vierteljahr dort 
zwiſchen Kiſtenbrettern und Schutt begraben liegt, iſt der 

Schneider Otto Laurin, der in den Pfingſttagen des Jabres 
1930 von ſeinem Freunde, dem 25jährigen Theodor Krauſe, 

mit einem Dolchmeffer ermordet wurde. Das Motiv zu 
dieſer Tat war entſetzlich banal. Otto Laurin, der in der 
Pfingſtvorwoche in ſeinem Beruf viel Geld verdient hatte, 
wollte mit Krauſe einen Ausflug mathen. Krauſe hatte kein 
Geld und vlötzlich 

ſetzte ſich der furchtbare Gedanke in ihm ſeſt, ſeinen 
Frennd zu erſchlagen 

und zu berauben. Was geſchah, blieb das fürchterliche Ge⸗ 

heimnis des Mörders. Man hat den unglücklichen Schneider 
nie wieder geſehen. Theodor Krauſe aber wurde am Tage 
nach dem Verſchwinden Laurins in völlig verſtörtem Zu⸗ 
ſtand geſehen —, mit blutbeflecktem zerrißfenem Anzug irrte 
er durch die Straßen. Ehe die Polizei zugreifen konnte, 
übte der Mörder Selbſtjuſtiz. In einem Fabrikgebäude in 
der Lottumſtraße fand der den Kontrollgang machende 
Wächter eines Nachts die Leiche eines jüngeren Mannes vor 
einer offenen Gasleitung. Der Selbſtmörder, der durch 
Gas ſeinem Leben ein Ende gemacht hatte, war niemand an⸗ 
deres als Theodor Krauſe, der ſeinen Freund erſtochen hatte, 
um ſich an den Pfingſtfeiertagen amüſteren zu können. Ein 
ſchreckliches Geheimnis iſt aufgeklärt. Aber niemand erklärt 
uns das Geheimnis jener abgründigen Seelen von Men⸗ 
ſchen, die ihre beſten Freunde erſchlagen, um eines Ver⸗ 
gnügens willen. 

Der fußzballſpielende Rehbort 
Ein trauriges Ende 

In Winterthur brach jüngſt ein Rebbock., von einem wil⸗ 
dernden Hund gejagt. in ein Fußballſpiel ein. wo gerade ein 
Spiel vonſtatten ging. Dem Balle folgend, ſtürmte der Reh⸗ 
bock ins Tor und blieb mit den Hörnern im Tornetz hängen. 
Er brach ſich das Genick und war tot. ů 

     

  

Der Flngverkehr Enropa—Aßen über Moskan. Ab 
1. September findet der Poſt⸗ und Paſſagierflugverkehr 
Moskau— Taſchkent (Mittel⸗Aſien) regelmäßig jeden zweiten 
Tag ſtait. Die Strecke geht über Penſa—Samara—Oren⸗ 
burg—Tichelkar—Kiyl—Orda. Der Flugpreis beträgt 150 
Rubel für die Geſamtſtrecke. Zu Beginn des nächüen Jahres 

  

wird auch die Fluglinie Moskau—Wladiwoſtok eröffnet und 
regelmäßig beſlogen werden. Der Moskauer Flughafen ge⸗ 
winnt dadurch eine große internationale Bedeutung. 

Schweres Erdbeben in Ruſſiſch⸗Afien 
175 Tote, über 300 Verletzte 

Im Gebiet von Buchara und Turkeſtan in Ruſſiſch⸗ 
kam es zu einem heftigen Erdbeben. Zahlveiche Häuſer 
ſtürzten ein. Insgeſami wurden 175 Perſonen getötet, über 
300 verletzt. 

Ein merkwürdiges Syſtem 
Ceffentlichkeit und Preſſe im Frenzel⸗Prozeß ausgeſch'oſſen 

Im Frenzel⸗Prozeß in Potsdam wurde auf Beichluß 
des Gerichts die Oeffentlichkeit und die Preſſe für die ganze 
Dauer des Prozeſſes ausgeſchloſſen. 

  

Witwen bevorzugt 
Große Chancen zur Wiederverheiratung 

Wie die bekannte engliſche Statiſtikerin Dorothy Dix auf 
Grund der in den letzten drei Jahren in England geſchloſſe⸗ 
nen Heiraten errechnet hat, waren unter 100 Bräuten 25 
Witwe, während im Jahre 1920 unter 100 Bräuten nur 
8 Witwen waren. In Frankreich hat die Witwe noch größere 
Chancen zur Wiederverheiratung, denn hier vermählten ſich 
35 von 100 verwitweten Frauen wieder. Mrs. Mix führt 
dieſe Vorliebe der Männer für Witwen darauf zurück, daß 
die Witwen mit der Hauswirtſchaft mehr vertraut ſind als 
die ſport⸗ und vergnügungsliebenden Mädels von heute. 

  

Hotels in der Saharn 
Eine franzöſiſche Geſellſchaft iſt zur Zeit, mit der Errich⸗ 

tung verſchiedener Hotels in der Sahara beſchäftigt. Der 

Transport der nötigen Materialt. efolgt durch ungebeure 
Kamelherden, die mit den fertig montierten Türen, Fenſter 
uſw. bepackt werden. 

  

Bis zu welcher Tiefe vegetieren Fiſche? Von den im 
Meere lebenden Fiſcharten ſind ungefähr ein Fünftel mit 

Leuchtorganen ausgerüſtet. Nur dieſe Fiſcharten geben, tiefer 

als einige hundert Meter und die Häalſte davon wiederum 
bis zu 2000 Meter. Vei fortſchreitender Tiefe werden die 

FJiſche immer kleiner und in 4-5000 Meter Tiefe ſind kaum 

noch Fiſche anzutreffen. 
  

 



   

  

Amateur⸗oder Verufsfußballꝰ 
Zur Bundestagung des beulſchen Fußballbundes 

Der Deuliche Fußballbund, Amateur⸗ oder 

v und 2s. Sepiem.      
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Oreiländerkampf der Radfahrer 
Juternationale Kettlämpfe im Arbeiicr-Kadfahrer⸗Sport 

Der Arbeit 
Teplis neben 
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2 Kampf 6 

Danziger Motorradſieg in Hamburg 
Ein Favorit ausgepfiffen 

Mit einem dem Eröffnungsccnniage ähnelnden Slandal 

endete der geſtrige Abendrenntag auf der Hamburgex Dirt⸗-Track. 

15 %% Zufchauer waren nach Lockſtedi gekommen, um dem End⸗ 

kampf um den Geldenen Helm 11½³ und vor allem den ketten 
O- 

zuwohnen, an dem unter Fübrung des Liverpooler Teams cine 

Reibe belannter Enaländer und Dänen neben deiten demichen 

Nabrern teilnehmen Der in Hamburg bisber kaum beſiene 

    

  
  

Engländer Ginger Lers mußte, überraſchenderweiſe mehrere 

Niederlagen durch ſeinen Tramgefährien Smilezworion und 

durch den Hamburger Kumrich binnehmen und benahm ſich nach 

einer abermaligen Niederxlage gcgen Rrib Simnigar⸗ in einem 

weiermaich durch abſichtlich verursachte Ne und deut⸗ 

tzes Kneifen mehrſach unſportlich, io d daß D Eublitum den 

eber jo beliebien Snaländer au ii. Den Goldenen Lelm 

193%0 gewann endaültis Drews D an ig; mit großem 

Punktvorſprung. 

  

       

  

—n
— 

   

E   

       
    

    
   

   

   

                

Aun Den zarm   

  

Vor Schlußz der Leichtathletikſaiſon 
Abſpvorten in Zoppot 

Die letzte Bahnvcranſtaltung der Arbeiterſportler geht 

unter der TDeviſe „Abſporten? am Sonntag, dem 28. Sep⸗ 

tember, nachm. 2 Uhr, auf dem Syortplatz Schäfertal in 

Zoppot vonſtatten. Die Veranſtaltung wird im kleineren 

Mahmen durchgeführt werden. Veranſtaltender Verein iſt 
die Dcie Turnerſchaft Zoppot. 

em in diejem Jahre zu kurz gelommenen Mebrkampi 

iſt weileſter Spielraum eingeräumt. Fünf⸗ und Dreikämpſe 
find für Sportler A und B, Jugend und Svortlerinnen 
ausgeichrieben. Selbſt die „Alten Herren“ ſind nicht über⸗ 

jehen vorden. Wie ſie ihren Dreikampf durchführen wer⸗ 

den, weiß man noch nicht, darf aber annehmen, daß ſie mit 

jugendfriſcher Energie kämpfen werden. Stafetten und 

Handballſpiele werden den Kampi bereichern. 
Nach dieſer Beranſtaltung ichließt der Bezirks⸗Sport⸗ 

ausſchuß ſeine Akten und wird ſich der inneren Aufbau⸗ 
arbeit zuwenden, bis das kommende Frübiahr zu neuen 
Auinaben ruft. 

Grenzmark⸗Fufßßzballmeiſterſchuft 

Nuf dem Schupopiatz hat Gedania am Sonntag nachmittags die 

anſiger Farben im Kampie um die Grenzmarlmeiſterichaft gegen 

mannichaft des Reichswehrregiments „Graf Schwerin aus 

  

   

  

    
ne zu vertreten. Befanntlich holte ſich Gedaning in Di. Krone 

ten Spiel eine 0: 2 Schlavpe, und nun gilt es. dieſe Scharte 

tzen. „Graf Schwerin“ iſt eine tyviiche Kampfmannichaft     
geiunden Torſchuß und verfügt über bervorragende 

Der Tormann, eiu betannter Handdailer, icll beionders 
Die D..Kroner treffen ſchen am Sonn⸗ 

ſtellen ſich friich und ausgeruht zum Kampfe. 

Spici 3, das nuf alle Fälle ein ſehr intereſſanter 
Lampf zu werden verſpricht, beſteht am Nachmittag 
Wir verweiſen noch auf die Annonce. 
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Ein Keglerparadie⸗ 
In Hamburg wurde ſoeben Deutſch⸗ 
lands größte“ Kegelſporthalle fertig⸗ 

und 
bejinden 

in den 

ſich 
geſtellt. Im Parterre 

einzelnen Stockwerken 

je 24 Kegelbahnen. 

————————— im Rundfunk 
dem 28. September, in Hannover ſtattfin⸗ 

Handballmeiſterſchaft des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
zwiichen Wien⸗Ottakring und Hannover⸗Hainholz be⸗ 

14.40 nür und wird von dieſer Zeit an von eigenden Sendern 
Eberttegen: Leipzig, Franlfurt. Stuttgart und Wa3 
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Saumäce Vaſeßol-Mrißterichokken 

* Weütden U hat ch ſeht gut eingebürgert. 

nnichaften, die es ſpielen. 

Es beſtehen 

An den     
   

    

ven um die erſte Bundesmeiſterſchaft beteiligten ſich 10 Mann⸗ 

Im Ent gewann Kullervo⸗Helßingfors über Työpäen 

  

, Kotla mit 19: 2 Läufen. 
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Hochſtamm ober Sirauch? 
Handelt es ſich um Maſſenkulturen, wird niemand Hoch⸗ 

ſtämme pflanzen. denn Sträucher ſind immer rentabler, machen 
auch weniger Arbeit. Für den Gartenliebhaber jedoch, vor 
allem für den kleinen Garten, geben hochſtämmige Stachel⸗ 
und Johannisbeeren nicht nur einen großen Nutzen, ſondern 
ſind auch eine ſchöne Zierde. Selten liegen bei einer Kultur⸗ 
vflanze Nützlichkeit und Schönheit ſo eng beiſammen, wie beim 
hochſtämmigen Beerenobſt. Sogar in Blumenrabatten können 
dergleichen Bäumchen ſieben, ohne den Blumen Abbruch zu 
iun, denn ein jeder wird zugeben, daß ein mit roten Früchten 
D., bumgenes Johannisbeerbäumchen von prächtigſter Wir⸗ 
uUng iſt. 

Das hochſtämmige Beerenobſt wird auf die Goldjohannis⸗ 
beere veredelt. Diefe Unterlage verlangt zur geſunden Ent⸗ 
wicklung einen durchläſſigen Boden, ſette Lehm⸗ oder Tonböden 
ſagen ihr nicht zu und führen ſtets zu Erkrankungen. Der beim 
hochſtämmigen Beerenobſt häufig vorzufindende Wafferfluß 
iſt meiſt auf undurchläſſigen Boden zurückzuführen, falls nicht 
eine Stickſtoffüberdüngung die Urſache darſtellt. Wer alſo in 
ſo ſchweren Böden dennoch Hochſtämme pflanzen will, muß 
für dieſe große Pflanzlöcher ausheben und den Untergrund mit 
Steingeröll. Bauſchuit oder dergleichen durchläſſig machen, aber 
auch ber Pflanzerde lockerndes Material beigeben. Bei Zu⸗ 
führung von Dung auch in flüſſiger Form, hier jedoch mit 
Maßen, werden ſich dann die Bäumchen friſch entwickeln, nicht 
nur flott und geſund wachſen. ſondern auch reiche, manchmal 
ſogar überreiche Erträge bringen. Damit die Hochſtämme für 
lange Jahre lebensfähig bleiben, iſt ein entſprechender Kronen⸗ 
rückſchnitt unerläßlich. 

Schwachwachſende Sorten, vor allem bei Stachelbeeren, 
neigen durch übermäßigen Behang leicht zur Erſchöpfung. Hier 
bilft dann ſogar eine reichliche Düngung nichts mehr, weil das 
Zellgewebe der Saftbahnen die Nabrungszufuhr nur noch in 
ungenügender Weiſe zuläßt. Dieſer Erſchöpfung beugt nur ein 
fräftiger Rückſchnitt vor. der ſich ſelbſtverſtändlich nicht nur auf 
das Zurückſchneiden der Triebe beſchränken ſoll, ſondern viel⸗ 
mehr darin zu ſuchen iſt, alles ſchwache Holz zu entfernen 
und die Krone ſtark zu lichten. Iſt Erſchöpfung eingetreten. 
ſo daß junge Triebe nicht mehr hervorgebracht und die Früchte 
nur noch klein werden, ſo iſt, um wieder neues Leben in die 
Mflanze zu bringen, neben einer ſtarken Düngung und neben 
einem kräftigen Rückſchnitt auch einmal auf eine Jahresernte 
zu verzichten, indem alle Früchte jung abgepflückt werden, da⸗ 
mit das Bäumchen dann alle Kraft nur für den Holzwuchs 
aufzuwenden hat. 

Die Sortenfrage ift heute geklärt. Als rote Johannis⸗ 
beeren werden faſt nur noch die „Große rote Holländiſche“ 
veredelt, denn alle übrigen Sorten haben mehr oder minder 

Fehler, mögen ſie heißen wie ſie wollen. Die rote Holländiſche 
iſt wüchſia, baut ſich gut auf und bringt gute Ernten. Wer eine 
weiße Johannisbeere liebt, der nehme einfach die weiße Hol⸗ 

ländiſche, er wird mit ihr zufriedengeſtellt. 
Anders die Sortenfrage bei Stachelbeeren. Hier ſpielt 

ja die Liebhaberci des Garienbeſitzers eine größere Rolle. JZum 

Glück haben bier die Baumſchulen gute Arbeit geleiſtet und 

baben für Hochſtammveredelung nur die Sorten ausgeſucht, die 

für dieſe Zwecke brauchbar ſind. Es hatte ſich nämlich gezeigt, 

daß nicht jede Stachelbeere auf der Goldjohannisbeere gedeiht, 
oftmals wurde ſchon das Edelreis nicht angenommen. Es er⸗ 

übrigt ſich vollſtändig, hier Sorten zu nennen, denn der Gar⸗ 

tenbeützer wählt ja ſowieſo nur nach der Farbe. ob rot, arün, 
gelb oder weiß bevorzugt wird, mag jedem überlaſſen bleiben. 

Wichtiger wie die Farbe iſt meines Erachtens bei Stachelbeeren 

der Geſchmack. Mir perſönlich iſt eine kleinere Beere von gutem 

Geſchmack wertvoller als wie eine Rieſenfrucht mit weniger 

gutem Aroma. Dennoch wird man für Hochſtämme die groß⸗ 

früchtigen Sorten bevorzugen, weil gerade am Hochſtamm 

eine Schaufrucht mehr ins Auge fällt. ů 
Die Erträge der Hochſtammbeeren ſind ſebr hoch einzu⸗ 

ichätzen deshalb, weil ſo ein Bäumchen eigentlich keinen Platz 

braucht. Es kann zwiſchen Blumen ebenſo gut ſtehen wie im 

Gemüſebeet. Das Pflücken der Beeren iſt auch eine Freude, 

jedenfalls kaum anſtrengend. wohingegen das Pflücken vom 

Strauch für Leute mit ſteifem Rücken keinen Genuß bedeutet. 

Einen Nachteil haben die Beerenhochſtämme, und das iſt 

der ſchwache Stamm. Immer muß ein guter Pfahl als Stütze 

dienen, deſſen Spitze weit in die Krone hineinreichen muß, uin 

auch die ſtärkeren Aeſte daran anbinden zu lönnen, denn die 

Laſt des Fruchtbehanges iſt manchmal recht groß und das Holz 

des Beerenobſtes iſt ſpröde, hat keine Feſtigkeit. Auch das 

Band muß feſt und ſicher ſein, denn nichts iſt ärgerlicher, als 

eines ſchͤnen Tages und zwar meiſt kurz vor der Beerenernte, 

in den Garien zu kommen und abgebrochene Beerenhochſtämme 
vorzufinden. 

  

    
Eine Blumenart die noch weit größere Verbreitung 

verdient als ihr bislang beſchieden, iſt die Gartenanemone. 
Sie blühen überaus reich und in vielen Farbentönen, die 
gelüllien Sorten von Ende Mai bis Auguſt. die einfachen 

bis zum Herbſt. Die kleinen Zwiebelchen werden im Herbſt, 
ſolange der Boden offen iſt, 6 bis 7 Zentimeter tief in Ab⸗ 
ſtänden von 5 Zentimeter in die Erde gelegt. Sie gedeihen 
allerdings nur in beſtem, ſettem, feuchtem Boden gut, die 
Beete müſien gut gegraben und gelockert und ſtark mit 
halbverrottetem Kuhdung gedüngt werden. Ueber Winter 
werden die Beete mit Laub oder ſtrohigem kurzem Dünger 
abgedeckt. Vom Frühjahr ab müſſen die, Beete immer 
ſeucht gehalten werden. Am prächtigſten wirken die Ane⸗ 
monen in Maſfenverwendung, wenn Hunderte vder 
Tauſeude von Zwiebeln eng auf größeren oder kleineren 
Beeten oder unregelmäßigen Gruppen angepflanzt ſind. 

Laubdecke und Bodengare 
Vielſach wird angenommen, daß es nützlich ſei, die Erde 

unter den Gehölzaruppen nicht zu graben, jondern 
alles gefallene Lanb ungeſtört liegen zu laſſen. Wenn nun 
auch eine ſolch ſtändige Bedeckung des Bodens die Boden⸗ 
gare in erwünſchter Weiſe zu fördern geeignet iſt, ſo ſprechen 
aber doch gewichtige Gründe für das Graben des Bodeus 
unter den Ziergehölzen. Da der Boden durch die Belaubung ö 
und die Fallaubdecke ſtändig im Schatten liegt, wird der Erde 
und den Wurzein die ſo wohltätige Wirkung des Sonnen⸗ 
lichtes nicht zuteil, dann aber iſt man auch leicht geneigt, das 
ſich zermürbende Laub als Dünger anzuſehen und mit dem 
Unterbringen wirklichen Süngers zu ſparen. Man wird gut 
tun, den Boden durch Untergraben des Laubes lockerer zu ge⸗ 
balien, und ihn durch Düngung zu bereichern. Wo aus Grün⸗ ů 

en einer falſch verſtandenen Sauberkeit das Laub dauernd 
entfernt wird, ſollte eine Herbſt⸗ und Winterdüngung nie 
ausbleiben. 

  

  

Fruchtfolge 
Die alte Erfahrung, daß Gemüſepflanzen, aber auch Blu⸗ 

men nicht dauernd mit Erfolg auf demſelben Boden gezogen 
werden können, hat zu der meiſt dreijährigen Fruchtfolge 
ge üre die mit den „Freſſern“ (Kohl, Sellerie, Gurken, 
Frühkartoffeln) im erſten Jahr, wo Stallmiſt und Kunſt⸗ 
dünger gegeben wird, beginnt, worauf dann im zweiten 
Jahre unter Verwendung von nur Kunſtdünger Erbſen oder 
Bohnen und eine Spätkohlpflanzung folgen, während ſchließ⸗ 
lich im dritten Jahre uuter Aufbringung von Kompoſt und 
Kunſtdünger ſpäte Mohrrüben gebaut werden. 

Dieſe Art der Ausnutzung des Bodens rechnet mit der 
Tatſache, daß der erſte Jahresanbau den reichen Nähr⸗ 
ſtoff des gedüngten Bodens nicht genügend aus⸗ 
nutzen kaunn, daß daber im zweiten Jahre den Hülſenfrüch⸗ 
teu für das erite, beſenders wichtige Wachstum genügen⸗ 
der, durch Kunſtdünger leicht zu vermehrender Nährſtoff zur 
Verfügung ſteht und daß dieſe Hülſenfrüchte nun ihrerſeits 
den Boden mit Stickſtoff bereichern und auch für einen gut 
aelockerten Boden ſorgen, was der Hauptfrucht des dritten 
Zahres, den Mohrrüben, wieder zugute kommt. 

Auch die Nachfrucht des zweiten Jahres findet, nameutlich 
wenn bei ihr eine nochmalige Gabe von Kunſtdünger erfolgt, 
bei der Ausſaat von Erbſen und Bohnen beſſere Ernähb⸗ 
rungsverhältniſſe vor, als wenn die Hülſenfrüchte, wie dies 
vielfach üblich iſt, in das dritte Jahr verſetzt werden. Mit 
dem Kunſtdünger hat aber die ganze Frage der Fruchtfolge 
im Gemüſebau ein anderes Geſicht als früher bekommen: 
die dreimalige Ernte in einem Jahr iſt nicht mehr ſelten: 
man muß dajzn freilich einen lockeren und warmen Boden 
haben, dem auch genügende Feuchtigkeit gegeben werden 
kann. P. D 

      

  

  

  

Die Verwertung grüner Tomaten 
Unreife, grüne Früchte, ganz gleich, ob ausgewachſen oder 

nicht, laßßen ſich, gleich Gurken, einlegen und geben eine ſehr 
gute Beilage zu Braten uſw. 

Einlegen mit Dill und Salz gleich den 
Salzgurken: Man waſche die grünen Tomaten ſauber, 
ſchichte ſie in einen großen Steintopf oder ein Faß, gebe 
etwas Dill und Salzwaſſer lauf 9 Liter abgekochtes Waſſer 
500 Gramm grobes Kochſalz) hinzu, daß es überſteht, und 

ſtelle das Gefäß an warmer Stelle in der Küche auf. Im 

Steintopf beichwert man die Tomaten mit einem Schiefer⸗ 

ſtück und Steinen, ſo baß das Waſſer überiteht. Sonſt ſind 

die Timaten gerau ſo zu behandeln und zu verwenden wie 

Salzgurken. 
Einlegen in Weineſſig, gleich kleinen Cornichons 

(kleine Gurken): Die Tomaten (möglichſt kleine Früchte) 

werden ſauber gewaſchen und nach dem Abtrocknen in einen 

Sieintopf oder ein weithalſiges Glas eingeſchichtet. Zwiſchen 

die einzelnen Schichten gibt man einige weiße Pfefferkörner, 

eine zerſchnittene Paprikaſchote und einige Perlzwiebeln und 

ſchüttet ſo viel Weineſſig zu, bis er überſteht. Nach vier bis 

fünf Tagen kocht man den Weineſſig, ſchäumt ihn aut aus 
und gießt ihn erkaltet über die Tomaten, deren Aufbewah⸗ 

rungsgefäß dann am beſten mit Pergamentpapier oder Ein⸗ 

machhaut verſchloſſen wird. Dieſe Tomaten werden in ganz 

gleicher Beiſe verwendet wie die Cornichons. 
Es dürfte vorkommen, daß in dieſem Jabr viel Tomaten 

grün geerntet werden müſſen. Sollen ſie reifen, reiße man 

die ganzen Pflanzen heraus und hänge ſie an einem war⸗ 

men Ort auf. Ein Teil der Früchte wird ſich ſchön rot jär⸗ 
ben, der Reſt kann grün verarbeitet werden. 

Jedenfalls beugt dieſe. Methode einer Fäulnis der 

Früchte eher vor als das dichte Neben⸗ und Uebereinander⸗ 

liegen der unreifen Früchte in einem warmen Naum. 

   

Friſche Erdbeeren im Herbſt. Ein Leſer der „Danziger 

Volksſtimme“, der Maurer Schamierſki, erntete am 

Sonntag in ſeinem Garten vollreife Erdbeeren. Er boift, bei 

günſtigem Better noch eine zweite Ernbeerernte machen zu 

können, da noch viele halbreife Früchte vorhanden ünd. 

Roſen und Gladiolen. Durch alle leuchtende Sommer⸗ 
ſchönheit zieht ſich die Pracht der Roſen hin, und uner⸗ 

müdlich arbeiten die Züchter, um Verbeßerungen zu er⸗ 

reichen, wie Camillo Schneider in ſeinem Artifel 

    

  über Neue Roſen im Septemberheft der Gartenichön⸗ 
heit (Verlag der Gartenſchönbeit, Berlin⸗Beſtend) 

richtet. Den Roſen ſchließen ſich die Gladiolen an als 

Sanuerblüher, und auch hier ſind die Neuzüchtungen, über 

die Karl Foerſter ſchreibt. Träger ungeahnter Vilanzen⸗ 

ſchönheit. J. Köſter ſest ſeine Arbeit über die Hecken im 

Garten ſort, während Kurt Pöthig die Artikelreihe der 

Verwendung von beimiſchen Wildſtauden beendet. Eine Ar⸗ 

beit über die neuen Miſchdünger und eine Reihe präattiicher 

Rotizen bilden das „Gartenwerk“ der mit vielen einfarbi⸗ 
gen und bunten Bildern geſchmückten Zeitſchrift. 

      

   
   

Inm botaniſchen Garten 
zu Berlin 
wurde eine große, 

Kalteenſchau eröffnet. 

ſtark beſuchte 

Die Zimmerlinde braucht zur guten Entwicklung kräftige 

Dunggüſſe. Man löſt hnerdünger (ein Teil Dünger und 

neun Teile Waſſer), läßt dieſes Gemiſch eine Voche ſtehen 

und verdünnt dann die Miſchung nochmals mit fünf bis 

zehn Teilen Waſſer. Hiermit giẽt man wöchentlich einmal. 

Vor dem Gießen muß der Toyfballen gut feucht ſein, da 

ſonſt Brandflecke entſtehen, ebenſo muß der Topf bei war⸗ 

mer Witterung aut feucht gehalten werden. Im nüächſten 

Jahre beginnt man mit der Düngung ſchon im Märs. 
nrnrrrrrrrr 

   

    

Zum nochmaligen Ounlieren 
iſt noch Zeit 

Wir zeigen nochmal die Hand⸗ 
griffe. Das zum Einſetzen fertige 
Edelauge ſehen Sie rechts unten. 

An einer glatten Stelle des Wild⸗ 
lings machen wir den bekannten 
D. Schnitt (Abb. rechts oben), löſen 
die beiden Rindenflügel und ſchie⸗ 

ben dann das Auge ſo ein, (Abb. 

links), daß ein Stück des Schild⸗ 

chens noch über dem wagerechten 
Ouerſchnitt des T⸗förmigen Rin⸗ 
denſpaltes herausragt. Es kommt 
nämlich viel darauf an, daß das 
Auge genau an dem oberen wage⸗ 

rechten Stück des 1⸗Schnittes an⸗ 
ſchließt. Deswegen ſchneiden wir 
den oberſten Rindenflügel des 
Auges erſt dann gerade, wenn es 

im -Schnitt eingepaßt iſt, damit 

die beiden Schnitte genau aufein⸗ 

ander paſſen. Durch den Abſchnitt 
des Edelreiſes itt nun ein kleiner 
Rindenſpalt von geringer Höbe ent⸗ 

  

ſtanden. Dss Edelauge muß nun 
genan mit dem Finger an den 

Bnuerſchnitt geſchoben werden, da⸗ 

mit ſich die Rindenſpalte ſchließt. 
Nur ſo wächſt das Auge ſicher an. 

  
  

Winterharte Kakteen (Opuntien]) ſind dankbare Pfleg⸗ 
linge für denjenigen Gartenfreund, der an diejen eigen⸗ 

artigen Pflanzengebilden beſonderes Intereſſe hat. Die win⸗ 

terharten Freilandkakteen gehören ſämtlich der Gattuny 

Feigenkaktus 1Spuntia) an und ſind recht genügſeme Ge⸗ 

wächſe, die im Sommer prächtige Blüten berrorbringen. In⸗ 
folge ihrer Xnipruchsloſigkeit iit es möglich, ſie in iedem 

Garten anzupflanzen.



  

  

11. Fortſetzung. 

Ted horchte auf, als Greger eine Einladung verlas, die 

von Enver Burns, dem ſtudicreuden Exoten, kam, weil ſich 

mit dieſem Namen für ihn eine unangenehme Empfindung 

läſtiger Nebenbuhlerſchaft verknüpfte. Die Einladung be⸗ 
ſagte, daß der Exote, bisber zurückgezogen und nur ſeinen 

praktiſchen Studien lebend, nun, um die Ehre zu genießen, 
die führenden Perſönlichkeiten der Stadt, in der er Gaſt⸗ 
freundſchaft genoß, perſönlich kennenzulernen, zu einem 
Balle lade, und daß er hoffe, der Eingeladene werde, da 
er auf den Inhaber eines ſolchen Namens von Klang bei 
ſeinem Feſte keineswegs verzichten könne, beſtimmt er⸗ 

ſcheinen. 
Ich babe noch keinen Profefor geſeben., der ſich ein 

bißchen Beweihräucherung nicht gern aefallen ließe, und ſo 
iſt es nicht vderwunderlich, daß Greger ſein „Namen von 

Klang“ imponierte, und daß er vorſchlug, dieſen Ball zu 
beſuchen. Lore war Feuer und Flamme. Ted bachte an⸗ 
fangs mit geteilten Gefühlen an den Abend bei Euver 
Burns, auf dem er fürchtete, Lores Her; verlieren zu 
können, dann aber tröſtete er ſich mit dem Eutſchluß, nicht 
von Lores Seite zu weichen und freute ſich, mit ihr tanzen 
zu dürfen. ů 

öů 2⁰ 
Baler bielt es in feinem Keller einſach nicht mehr aus. 
Das Ajyl war, gemefen an der Unterkunft der leßten 
Nacht, zwar fürſtlich zu nennen, er battc einen ſchönen. 
trockenen Ranm ganß für ſich allein, er batte Decken genng. 
um die Nacht warm und behaälich zu ichlaſen, als ſei er 
in ſeinem Bett, er brauchte keine Furcht vor Ungesziefer 
irgend melcher Art zu haben, konnte alſo wohl zufrieden 
ſein. Aber es gibt keinen zufriedenen Menſchen in der 
Welt, und das. worüber Baker unzufrieden war, war ſein 
fürchterlicher Hunger. 

Es iſt leichter zu ſagen: „In eßen werde ich Ihnen 
allerdings erit morgen etwas bringen können“, wenn man 
jelbſt jatt iſt, dachte Baker grimmig. und brachte er ſonſt 
nur auf dem Gebiete detektiviſcher Liebbabercien einige 
Pbantaſie auf, war jetzt ſein ganzes Fühlen Phantase in 
Potenz. Mit einer Intenſität, die er nie in ſich vermutet 
batte, dachte er ununterbrochen alle lukulliſchen Grnüſſe 
durch, die es gibt. Gänſelebern, Kalbsharen und falte Plat⸗ 
ten bildeten Girlanden in ſeiner Phantaſie und ließen ibn 
geveinigt auſſtöhnen, wenn ihre ſehlende Matcrialität ihm 
zil Bewußtjein kam. Es war enffetzlich. 

Baker hatte noch nie in ſeinem Leben ſo vit nach der 
Uhr geſehen wie dieſe Nacbt, und wenn er nicht ſo vor⸗ 
üchtia geweſen wärc., eine Decke nor das Feniter ſein 
Kellers zu hangen, bätte das immerwöbrende Aufblisen 
und Verlsſchen ſeiner Taſchenlampe ihn läugſt verraien 
mũüſſen. Mit bleierner Langſamkeit ſchlichen die Minnten. 
Es dauerte Ewigkeiten bi ( ſich zu Viertelnunden und 
Stunden rundeten. Bakers Magen wurde imnmer nuge⸗ 
bärdiger. Er revoltierte wie ein chinefſcher General. Es 
war furchtbur. 

Um zwölf Uhr bielt es Baker nicht mehr ans. Er fakie 
deu tollen Plan, aus jemem Gefäugnis ausszubrechen, die 
Küche zu ſuchen und ſich dort irgend ciwas Eßbarcs, es 
jei, was es jei, die Haupifache, es lies ſich geniesen., an⸗ 
zueignen. Ex gariff in einen der Schornſteinzüge, die in 
ſeinen Keller mündeten. und bolte eine Handroll Kienrat 
darcus bervor. Damit fjärbte er jein Geſicht. um gaegen 
eine edentnell erfolgende Entdeckung gewenpnet zu ſein. Er 
hing üch eine der Decken um die Schultern und hüllfe ñich 
Sarein wie ein Römer in ſeine Toga. Er fand ein Frauum⸗ 

  

      

gebogenes Eiſenstück. wer weißg, welchen Zwecken ca enπmet 
gebdient haben mochie. und nahm es als Baßße mit. 

So ausgerüſtet begab ſich Baker auf den Kriegsvpind. In 
Leller bewegte ter jich frei und ungezwungen und machte 
ausgiebigen von ſeiner Taſchenlampe, Port fühlte 
er fich ſicher. Er unterjnchte jeden Raum git drr vrin⸗ 
lichen Genauigkeit, die dem Detektin gestemt, aber er ſand 
das, was er vermutet batte. eine Kühlfammer für Fleiſch⸗ 
und Surſtwaren nämlich, im Keller nicht. Er antte 92⁰ 
in da⸗ Erdgeſchaß binauffreigen 

Er machte üch unverzüglich ans Serk. Seine Teſchru⸗ 
lampe io benabend, das nur ein ichmalrr. füuum 
zunehmender Lichtſchtin den Seg. den er zu grben Hatte. 
notvüritig beleuchtete. tastetr er ſich die Kellertrerre Binanj. 
Einer kurzen Alugenblick Inng fand er in Fluz Des Erd⸗ 
Seichpfßes Überlrgend und veriuchir ſich zu prientirren. Dann 
machte er üch wetiier cuf ben Seg. Leider battt 
und Hinterfryut des Gebändes in ſeinen Heber, 

   

  

   
————— 

verwechſelt und gerirt dabei Ipgiſtberweiſe ntsi: in die 
Küche und in dir Wirtſchaftsräumtg. die nach dünten irans 
lagen, in die vorderen Zimmer. Ein Pech, das Der ge⸗ 
wiegteßen Kräurtnalitten begegnen fann. — 

Prpjeſoer Greger arbeitete. Sein Seßrr üöber Rer 
Apparatur der Maſchinen, kie ihm einen Blitnk in Re Ler⸗ 
gangenheit Serehrer follizn. gebeugt, EEDertr Rer an ben 
Schaltunden, Hcacte da rinen Sidertand cin und korricärrtt 
dort die Anorbrung der Sinen. Er Hatie ſeinx Bercckran⸗ 

  

  

   
gen wiedervolte Male nachgeprüft. ſir üttrumten. Die Au⸗ 
iarZeuſckung ber Arparste r io Ianaieam von ihm vyr⸗ 

  

   

      

genommen worben., deß ihre ürkung aus Pie Zeii⸗ 
Kauarfanke Sleich den Eröebn te. Serrdsran fes- 
mugte. Bis cuf Heint K 
werig Präsiüitnt SESORSenben Matrrinl üchrr nürig mumen 
würben. maßte nles fr Orbnung jein. Mur ein Griff rrch 
dem leitrüitten Schaher m Sidrrüund frennie „t e 
02 Weßeßr üeeserdcs— — 

Tieiirr Srese: war Ir cryrgt. Aaß er Reſen Sriff 8 
SDagen ſich üTDeute. Er ſab vait einem Esten bertkihen Suitt 

    

Vyrder⸗- 

  

A feiner Bercchnung qenrn 
Lngen. die ſich uES Dem 

Desß Sahrrr AASEEMarE Die SEaDr APräheEEE, Däe Siast Hr ia 

neiß einmel Aäbrr ein Srsk, 1v ciwa. wit der Bxtrr æri   

Greger lächelte. Das, was bis jetzt zu ſehen war, war 

nichts. Jedes gewöhnliche Epidiskop zeigte, richtig einge⸗ 

ſtellt, das Gleiche. Ob jein Werk Ziel war, das zu erproben 

galt erſt jetzt: die Vergrößernng, die Bilbvergrößerung auf 

dem Umwege über die Elektrizität bis ins Unendliche! 

Der Proſeſor i. altete. „Doppelte Stärken“, flüſterte er 

vor ſich hin. Das Bild auf der Leinwand ſprang mit plötz⸗ 

lichem Ruck nach vorn, mit ebenſo plötzlichem Ruck wuchſen 

die Sterne — der Bildausſchnitt war um die Hälfte kleiner 
geworden — ins Doppelte. 

Greger ſprang auf. 
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So ausgerüftet begab Baler ſich auf den Kriegsviad. 

Genegt! Sein Serk war vollendet. Os er ins Doppelite 

uder ins Millionenfache vergrößerie war theoreiiſch gleich. 

Sein Werk war vollendet! Ueber Greger kam eine fiebrig 
zltternde Freude. 

Er fiellie mit Sebenden Fingern an der Skala ſeines 

Apparates die zehnfache Vergrößerung ein. Sieder ſprang 

das Bild auf der LSeinwand ruckartig nach vorn. Es kam 

wie Fieber über ihn. Ex drehte den fleinen Zeiger, mit dem 

er den Apparat regulierie, auf hundert, auf Tanſend, auf 

zehntauſend, i   

„ſeine Nerven drohten zu zeripringen — da war 

ein einziger Stern, Rlbern und riiig wie eine Vtondkugel, 

nur noch auf der Leinsand 

Eine Million ... Greger ſank zurück. das Bild auf 

der Leinmand ſchien auf ihn zuzurajen .eine Millien 

nichts war deurlich erkennzar. weiße Nebel wallten. 
verwandelten ſich in Vivplettr.. ipielten ins Grün hin⸗, 

üder. Flammenbündel zuckten .. . auf einmal weises, 
klendend klares, äiichendes Licht, ganz ülbern .. Weiß⸗ 
mnichrs als weiß 

Da — ein Menich! 

    

    

Schwarz, tieriſch, etwas, das wie ein Fell ausſah, Über 
die Schulter gelegt, in der Hand einen rieſigen Bogen, ſo 
ſchlich er über das Grellweiße des Bildes — 

Greger ſchrie auf. 
„Steinzeitl!“ 
Er ſank zurück. Er ſchloß die Augen. Dieſer vlötzliche, 

große, unerwartete Erfolg war zu viel für ſeine Nerven. 

Er ſaß erſchüttert — 
Als Profeſſor Greger wieder ſoweit zu ſich gekommen 

war, daß er die Augen öffnen konnte, war es finſter im 

Zimmer. Ein Kurzſchluß hatte die Lampen gelöſcht und die 

Apparatur ſeiner Maſchine in Unordnung gebracht. 

Der Erzeuger dieſes Kurzſchluſſes war Baker, der auf 

ſeinen Irrfahrten nicht nach der Küche, ſondern in Gregers 

Arbeitszimmer und vor das Oßjektipſtativ des Apparates 
gekommen war, und der, als er ſein Bild auf einmal in 

Ueberlebensgröße auf Gregers Leinwand fand, entſetzt um 

ſich gegriffen hatte und in die Flucht gegangen war. 

2¹ 

Dieweilen es im Arbeitszimmer des Profeſſors paſſierte. 

daß das große Experiment Gregers an der Tücke des Schick⸗ 

ſals ſcheiterte, eine Angelegenheit, die mir diejenigen meiner 

Lefer, welchen nichts über die modernen Romane geht, in 

denen Rieſenerfindungen der Zukunft vorweggenommen 

werden, in denen Atlantis aus dem Meere ſteigt, und in 

denen der Wiſſenſchaſt Opfernde nach dem Monde unter Be⸗ 

nutzung von in Schlafwagen verwandelten Raketen fahren, 

nie verzeihen werden, ſaßen Ted und Lore im Garten der 

Profeſſorsvilla und ſchwiegen. 

Es war eine Nacht, wie der Frühling ſie ausgerechnet 

für heimlich und unheimlich Liebende geſchaffen zu haben 
ſcheint. Nachtigallen ſchluchzten, von den Blumen her ſang 
ein Duft zu den Beiden hinüber, der warm wie Liebe 

ſchmeichelte, in matten Wolken ſchwamm milchig der Mond, 

es war ein Abend, wie ihn herrlicher meiner Frau liebſte 

Hedwig Copurths⸗Mahler nicht ſchildern kann. 

Das ſchienen die beiden, die ſtumm ſaßen, auch zu fühlen, 

ja, ſie ſchienen ſogar veſchloſſen zu haben, dieſen Abend 

keineswegs ungenatzt vorübergehen zu laſſen. Ted batte in 

einer Anwandlung unbeſchreiblicher Kühnheit ſeinerſeits 

jſeinen Arm um Lores Schultern gelegt, ſte hatte es ſtill ge⸗ 

ichehen laſſen und ihrerſeits in einer Anwandlung zärt⸗ 
lichkeitsbebürftigen Einſamkeitsgefühls ſich an ihn ge⸗ 

ſchmiegt, was ihn hinwiederum ſo mutig gemacht hatte, mit. 

ſeiner freien rechten Hand nach der ihren zu greifen und ſie 

ſanft zu ſtreicheln. 
So ſtanden die Sachen, als Baker aus Gregers Arbeits⸗ 

zimmer floh, um ſein Suchen nach der Küche ſortzaſetzen. 

Aber ſie blieben auf dieſem Punkte nicht ſtehen. Denn es 

iſt in der Liebe genan ſo wie im Kriege, man kann nicht 

genug bekommen, und jede eingenommene Feſtung reizt zum 
Vormarſch und zum Sturm auf die nächſte. 

Es geſchah alſo, daß Teds Arm, der auf Lores Schulter 

lag, ſich bob, daß er nach ihrem Köpfchen ſuchte, und daß 

ſeine Rechte ihre Rechte liez und nach Lores Geſichtchen 

griff. Es geſchah jerner, daß Ted Lores Geſicht ſich zuwen⸗ 

dete und ihr in die Augen blickte — ſo lange in die Augen 

blickte, bis in dieſe ein ſeltſam flirrendes Flimmern kam, 

bis Lore die Augen ſchloß und ihr Köpfchen neigte — Ted 
entgegen. 

Wie eine reiſe rote Frucht blühte der Mund. Und Ted 

zog Lores Köpfchen an ſich ſo nah. daß dieſer reife, rot⸗ 

blühende Mund ganz nahe dem ſeinen kam, und was dann 

folgte war ein Kuß, wie ihn der. der noch nie im Leben eine 

Lore geküßt hat, nicht begreifen kann. Wer ſchon geküßt, 

wird ſich erinnern — aber es gilt bier keiner Ermnerungen, 

jondern Lores und Teds. 
Ich weiß nicht, wie lange dieſer erße Kuß dauerte, ich 

weiß nur, des er unſagbar ſchön und ſelig geweſen ſein muß. 

Ulnd ich beczinne mit dieſem unterbrochenen Berichte wieder 

da, wo Lore, nachdem Ted ſie geküßt hatte, einen ſchüchter⸗ 

nen Blick nach ſeinem Geſicht verſuchte, ſich aber ſchämte, als 

ſie gewahr wurde, daß auch er ſie anſah, und als ſie darum 

ihr erglübendes Geſicht an Teds Bruſt verſteckte. 

  

  (Fortſetzung folgt) 

  

Die Heimt Abrakanr: 

Auf den Spuren der Bibelſchreiber 
Prähiſtoriſche Ausgrabungen — Die Stadt Ur 

Die Archärlrgen rferer Zeir Saden mehr und meir Kaie⸗ 
riol griammelz, das e& rus erhißglich, mit Wiſſcnſcheftlicher 

Leir SSicht der Wenichbeirsgeichtchrt vorzu⸗ 
DE rESIReriſcben Zeit, Fiuer Zeit zäblen. 
ESefte ATeriigierungen und Leinerlei feñ̃⸗ 
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Rrbßrde Darn E. Iraar Haften roch immer grurfe Sücken. 
vαr Sibz e. Iriꝛwwcrirden faarrbelb ber bißerüchen AE⸗ 

üchmitte, dir m Tärſräg erdellt Annd gellärt find. Ses Rems zum 
Srbin Teil Nercz. Naäs Mechrier Zeirbekumemte durch iürgend⸗ 
WeIcht cIEEDEM STDEAEE is bekles zerftért Werrden., Naß 
Deuir kint Eirdersriidung assSererdentlich ichtpteris nnd 

Sen SliSs cricheimt. Eiue HAenioie 

miels errerecn Erkarrsses eter Püd die Leißemger. Dee Serade 
in IEFKr Sxin in Ner Exferichung der bibläßcten Geſchechts⸗ 
TIrIDA SREIEREr EEN 

Saisder Srd es Seez Keaze Zekken krumt irgengereiche caveren 
Onellen als Dir ERA, ED Dir Reztra desdeR KEEDE Reu Die 
Sertagfe SerALAün Neüen, WSir ite Reuſchen Krer Zeit æns⸗ 
irdenn, 

Wie ‚e KhERrz, weſdht LAIturſfufe & errriht hathen, 

mer Wre Sesrte XxD Safcz ansſahen. Dee IArinderte 
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konnten nicht ſo gewaltige Verheerungen anrichten. Es muß 

ſich um eine viel größere Flutkataſtrophe gehandelt haben und 

vielleichi ſind wir bier auf den Spuren jener großen Siniflut. 

die im Alten Teſtament eine ſo bedeurſame Kolle ſpielt. Nur 

die Städte. die mit hohen Wällen zur Verteidigung gegen die 

Feinde umgeben waren, widerſtanden auch dem Anprall dieſer 

Fluten., während die Landbewohner der gewaltigen Ueber⸗ 

ichvemmung wohl zum größten Teil zum Opfer fielen. Die 

Erforichung der Stäadte jener Zeit hat uns wenigſtens ſchon 

ein ungejähres Sild geliefert, ſo daß wir wiſſen, daß es ſich 

dabei wahrſcheinlich um richtige Stadtſtaaten gehandelt hat. 

Die Geſchichte vom Turmbau zu Babel ſtellt ofjfenbar nichts 

anderes dar. als die Ueberlieferung der Geſchichte eines ge⸗ 
waltigen Tempelbaues. In dieſen Städten nun, über deren 

Seſchichte wir desbalb beute ſchon ziemlich genau unterrichtet 

find, weil man auf eigenartige Tontafeln und Tonzapfen ge⸗ 

jchichtliche Mitteilungen fand, 

deren Entzifferung den Archäplogen in der Tut gelang, 

Pelaßen bereits ein reich gegliedertes ſoziales und kulturelles 

Leben. Man fand nicht nur Säulen, Bogen und Gewölbe, die 

Lon einer bochen:wickelten Baukunſt zeugten. Man fand auch 

dertiliche Zeichen einer Geſetzgebung, einer behördlichen Orga⸗ 

Riſatien, eines geordneien Handels, fand Schmuckſtücke in 

Gold und Silber. edelſte Gefäße und Wunderwerte der Gold⸗   

**
 

ichmiedekunßt. Jabriauſende lag es unter Sand und Schutt 

Lergraben, beutt ſteigen dieſe Dinge wieder ans Licht der 
Senne empor, helfen uns, die Finſternis jener prähiſtoriſchen 

Bexioden zu erhellen und rücken das Dunkel der bibliſchen 

Augaben in das Licht der Tatſachen. L. F. 

Kurierte Kunitichen 
Dee begehrte Nuſterung 

ir eigentkmliche Erſcheinung, daß durch Temperaturein⸗ 

  

    
    

äläßte die Haarfarbe von Tieren verändert werden kann, be⸗ 
ichäſtigt die Naturferſchung ſchon ſeit Jahren. Im Verlaufe 

Sedener Verjuche gelang es zunächß, an weißen Kaninchen, 
deren Fell ntan mehr oder weniger farker Kälte ausfetzte. 
ESPerzfärbung des Haarfleides zu erzielen, indem ſich alle 

2 Kälte uumittelbar ansgeietzten Hautteile rein ſchwarz 
fSrbten. Kach den Skirteilungen Schlotthauers in den Tech⸗ 

Blättern iſt cs nun mit Hilfe dieſer Behandlungs⸗ 
Weiſe möglich an den Pelzen von lebenden Kaninchen g. 

3e Seimeffterungen zu erzeugen, jo daß man geſtreifte 

Sar aunchs kexterte Felle nder folche mit jchwarzen Kreiſen 
„Sii Weißem Grunde erhalten kann. Die ſchwarzen Haare 
Deckßen genan aen den Stellen, die man, nachdem man vorhber 

Die Karurfarbenzn Hanaxe entfernte, der Kälte ausſeste. 

  

   

   

    

  

 



  

  

Weil die Ruſſen Deviſen hrauchen 
exvortieren ſie Weizen — Die Bennruhigung des 

Weltmarktes 
Gegen die immer wieder auftauchende Meinung, daß die 

ſchlimmſte Zeit der Preiskataſtrophe für die Maſſenqüter auf 
den Weltmärkten vorüber ſei, ſpricht wohl am beſten die Tat⸗ 
ſache, daß der für die Getreidemärkte ausſchlaggebende Wei⸗ 
zenpreis in lester Zeit weiter zurückgegangen iſt. Der Preis⸗ 
rückgang an den Weltmärkten beruht auf den großen nord⸗ 
amerikaniſchen Ernten und den guten Ernteausſichten in 
Argentinien und Auſtralien. Die ſich in Ueberſee ergebenden 
Ueberſchüſſe werden, abgeſehen von den großen vorjährigen 
Beſtänden, durchaus ausreichen, um einen Ausfall in den 
enropäiſchen Ländern ausgleichen zu können. Zu den guten 
Ernten in neberſee kommt der ruſſiſche Weizenexport, der 
unter der Flagge ruſſiſches Weizendumping gerade in den 
letzten Tagen viel von ſich reden gemacht hat. 

Seit Jahren iſt Rußland immer wieder zeitweiſe als 
Weizenexporteur aufgetreten, wie es andererſeits wieder 
Weizen aufgekauft und eingeführt hat. Das kann nicht über⸗ 
raſchen. Rußland iſt ein Land mit weiten Räumen und 
ſchlechten Verkehrsverhältniſſen. Es dürfte ſicher manchmal 
wirtſchaftlicher ſein, an einer Stelle Getreide nach dem Aus⸗ 
land zu exvortieren und an der anderen Stelle im Ausland 
gekauftas Getreide zu importieren. Die Situation ſcheint ſich 
jetzt geändert zu haben. Man iſt geneigt, die Rolle Ruß⸗ 
lands als Weizenexporteur 

nicht mehr als vorübergehend 

anzuſprechen. Welche Mengen Rußland eigentlich in den letz⸗ 
ten Wochen exportiert hat, läßt ſich zahlenmäßig ſchlecht ſeſt⸗ 
ſtellen. Nach Italien ſollen allein in einer Woche 200 000 
Tonnen geworfen worden ſein. Groß muß auch die Ausfuhr 
nach Frankreich ſein, vorausgeſetzt, daß die Klagen der Fran⸗ 
övſen einigermaßen durch Tatſachen belegt ſind. 

In Frankreich trägt man ſich auch mit dem Projekt, auf 
Grund einer alten Geſetzesbeſtimmung die ruſſiſche Weizen⸗ 
einfuhr mit einem Zoll von 100 Prozent auf den Wert zu. 
belegen. Aus England weiß man, daß Rußland Schiffsraum 
gemietet hat, um Exporte durchzuführen. 

In Nordamerika, dem Land der ungeheuren Weizenüber⸗ 
ſchüſſe, geht ein Streit zwiſchen dem nordamerikaniſchen 
Ackerbauminiſter und dem ruſſiſchen Tertilſyndikat. Dem 
Textilſyndikat wird durch das amerikaniſche Ackerbaumini⸗ 
ſterium vorgeworfen, daß es ſchlagartig 5 Millionen Buſhel 
rufſiſchen Weizen an der Chikagver Börſe unter Preis ver⸗ 
kauft habe; dadurch ſeien die Preiſe gedrückt worden. Das 
ruſſiſche Weizendumping verfolge das Ziel, die nordamerika⸗ 
niſchen Weizenfarmer rebelliſch zu machen. Man ſieht alſo in 
dem billigen ruſſiſchen Weizen Propaganda. Nun entſprechen 
5 Millionen Buſhel Weizen, die das ruſſiſche Tertilſundikat 
an der Chikagder Börſe losgeſchlagen hat. etwa einer Menge 
von 135 000 Tonnen. Das iſt, für ſich geſehen, eine ganz er⸗ 
hebliche Menge. Berückſicht man aber, daß an der Chikagoer 
Weizenbörſe an manchem Tag 30 bis 50 Millionen Buſhel 
und in manchen Monaten 1 bis 3 Milliarden umgeſetzt wer⸗ 
den, ſo iſt der ruſſiſche Weizenverkauf als nicht gerade be⸗ 
ſonders groß anzuſprechen. Der nordamerikaniſche Ackerban⸗ 
miniſter, der in ſeinem Beſtreben, die nordamerikaniſchen 
Weizenpreiſe zu ſtützen, Rückſchläge erlitten hat, ſucht wahr⸗ 
ſcheinlich nach der bekannten Methode „Haltet den Dieb“ nach 
einem Schuldigen. Hier kommt ihm das ruffiſche Weizen⸗ 
dumping ſehr gelegen. 

Daß Rußland mit ſeinem Weizen — nebenbei geſagt auch 
mit anderen Dingen, wie Holz ufw. — Dumping betreibt. 
ſteht feſt. Das iſt Rußlands gutes Recht, wie z. B. auch 
Deutſchland mit ſeinem Eiſen Dumping treibt. Selbitver⸗ 
itändlich ſteht es den anderen Ländern frei. ſich gegen ein 
ſolches Dumping zu wehren, wobei aber bemerkt werden 
muß, daß man mit ſolchen Dumpingabwehrmaßnahmen 
ſchlechte Erfahrungen gemacht hat, die 

gerade nicht zur Nachahmung reizen. 
Man darf überhaupt das ruſſiſche Weizendumping nicht als 
wirtſchaftliche Angelegenßeit betrachten. Rußland hat ja über⸗ 
haupt keinen echten Weizenausfuhrüberſchuß, und wenn die 
rufſiſchen Statiſtiken das ausweiſen, dürften ſie nicht ſtim⸗ 
men. Jedenfalls liegt die ruſſiſche Weizenernte nicht über 
mittel. Wir nehmen an, daß ſich bei der rufſſchen Landbe⸗ 
völkerung größere Ueberſchüſſe befinden. Die Getreideein⸗ 
trelbung durch den Staat geht aber nur ſchleppend vor ſich. 
Die Verſorgung der ſtädtiſchen Bevölkerung mit Weizen iſt 
ohne Sweifel äußerſt ſchlecht und das Brot außerſt teuer. 

Wenn nun Rußland ſeinen Weizen zu äußerſt billigen 
Preiſen auf den Markt wirſt, wenn der Preis für Weizen, 
den ſelbſt der Proletarier in Rußland zahlt, um das Zehn⸗ 
und Mehrfache über dem Preis liegt, der für ruffiſchen Wei⸗ 
zen im Ausland gefordert wird, ſo müſſen tatſächlich für den 
Export von ruſſiſchem Weizen andere Gründe vorliegen. Da 
iſt einmal die Deviſennot des ruſſiſchen Staates. Der 
ruffiſche Weizenexport iſt keine Tugend, fondern eine Not. 
Im übrigen dürften die engliſchen und fransöſiſchen Stim⸗ 
men recht haben, die darauf hinweiſen, daß das rufſiſche 
Weizendumping nicht zuguterletzt den Zweck verjolge, die 
kapitaliſtiſchen Länder geneigt zu machen, an Rußland grö⸗ 
ßere Kredite zu gewähren. 

Vorläufig iſt der ruſſiſche Exvort nur ein Störungsfaktor 
auf den Weltgetreidemärkten, abgeſehen davon, daß es uns 
kommuniſftiſcher erſcheint, die hungrigen Proletarier in Ruß⸗ 
land ſatt zu machen, anſtatt ſie zur Durchführung von Kredit⸗ 
pperationen hungern zu laſſen. 

Die Entwichlung des polniſch⸗rmnfiſchen Handels 
Die Polniſche Geſellſchaft für den Handel mit Rußland, 

„Polros“ m. b. H., die Teilhaberin der gemiſchten rufſiſch⸗ 
volniſchen Handelsgeſellſchaft „Sowpoltorg“, führt in ihrem 
letzten Bericht die Zahlen an, die den Umfang der durch die 
„Sompoltorg“ in den vier Jahren ihres Beſtebens getätigten 
Umjäse wiedergeben und ſich in Ein⸗ und Ausfußhr wie folgt 
darſtellen (in Dollar): 

Einfuhr aus Rußland 

  

  

Ausfuhr nach Rußland 
19²⁵ —6 778 398 643 
19² 8 608 20 496 
1927/28 571 9³⁰ 13³⁴52⁵ 
192⁰ 61⁴ 377 175⁰018 
Für das laufende Wirtſchaftsjahr 1929/30 wird die Aus⸗ 

fuhr aus Volen nach Rußland auf ekwa 2,2 Millionen Dollar 
geſchäst. Bolen liefert nach Rußland vor allem Woll⸗ und 
Seidengarne, Zink, Blei, Armaturen, chemiſche Artikel, 
Kohle, Kunfütbüngerrittel, in der letzten Zeit auch Werkzeug⸗ 
maſchinen uſw. Die polniſche Einfuhr aus Rußland ſetzte 
iich in der Hanptſache aus Tabak, Magneſtt und anderen 
Bergbauprodukten, Sämereien, Pilzen ufw. zuſammen⸗ 

  

Zollerhöhung füär Pottaſche in Polen. Durch eine im 

Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 

  „Dziennik Uſtam Nr. 65/1930 veröffentlichte Verordnung 

  

wird der Einſuhrzoll für Pottaſche (kohlenſaures Kalium; 
Poſition 105, Punkt 53, des polniſchen Zolltarifs) von 13 auf 
20 Zlotn per 100 Kilogramm erhöht. Die Verordnung tritt 
am 18. Oktober in Kraft. 

Die Mehlpräümien geündert 
Sonſt bleibt alles beim alten 

Der polniſche Miniſterrat hat die Verlängerung der am 
31. Oktober ablauſenden Beſtimmungen über Exportprämien 
für Weizen, Roggen, Gerſte und Mehl beſchloſſen. Eine 
Aenderung in der Höhe der Prämien ſoll nur bei Mehl 
eintreten, und zwar wird der Prämienſatz für niedere 
ikleieartige) Sorten 9 Zloty, für beſſere Mehlſorten nach 
wie vor 12 Zloty pro Doppelzentner betragen. Für Roggen 
und Weizen werden demnach den Exporteuren weiterhin 
6 Zloty, für Gerſte 4 Zloty per Doppelzentner ansgezahlt 
werden. Preſſemeldungen zufolge wird die bis zum 1. De⸗ 
zember geltende Verordnung über Befreiung der Kleie vom 
Ausinhrzoll bis zum 1. Juni 1931 verlängert werdeu. Die 
entſprechende Verfügung ſoll indeſſen nicht vor Anfang 
November veröffeutlicht werden. ‚ 

  

Much Doanziger Meiſter? 
Einführung eines Tabakmonopols in Eſtland 

Wie verlautet, ſoll die Frage der Einführung des Tabak⸗ 
monopols in Eſtland in allernächſter Zeit in poſitivem Sinne 
entſchieden werden. Das Monopol wird nach dem Danziger 

     
  

Muſter aufgebaut. Es ſoll als 1 Privatmonopol meiſtbietend auf 
20 Jahre vergeben werden. 

As den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

— September. 100 Zloty 57,60—57,75, 
Scheck London 25,0 5,0025, telear. Auszahlungen Berlin 
100 Reichs mark 12 5, Warſchau 100 Zloty 57,59— 
57,74, London 1 Pfund Sterling 25,00525,005. 

In Warſchau am 25. September: Amer. Dollarnoten 894% 
A. 8.96 74 g— §,92/6; Danzig 173,39 — 173,82 — 172,96; Holland 
359,72 — 360,62 — 358,82; London 43,357% — 43,46%4 — 43,24 47 
Neuvork 8,912 — 8,932 — 8.892; Paris 35,03 — 35,12 — 34,94; 
Prag 26,7½4 —. 26,54 — 26,41; Schweiz 173,0674 — 173,497½ — 
172,637%; Stockholm 239,47 — 240,27 — 239,7; Wien 125⁵,91 — 
126,22 — 125,60; Italien 46,72 — 4681 — 46,60. 

An den Produkten⸗Börſen 
Danziger Produktenbörſe vom 22. September: Weizen 

130 Pfund 16,75—17,00, 128 Pfund 16,50—16,75, Roggen 11/00, 
Gerſte 14,00—16,00, Futtergerſte 12,560—13,50, Hafer 11,50 bis 
12,00, Viktoriaerbſen 18,00—23,00, Roggenkleie 7,75—8,25, 
Weizenkleie (grobe) 10,25—10,75, Blaumohn 44,00—50,00, 
Senf 30,00—35,00 (Großhandelspreiſe für 100 Kilogramm 
waggonfrei Danzig). 

In Berlin am 25. September: Weizen 228—230, Roggen 
158—162, Braugerſte 202—222, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
176—188, Hafer 150—160, Ioev Mais Berlin —, Weizenmehl 
27,00—35,25, Roggenmehl 22,00—26,50, Weizenkleie 8,00— 
8,50, Roggenkleie 7,75—8,00 Reichsmark ab märkiſchen Sta⸗ 
tivnen. Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen 
September 244, Oktober 245, Dezember 25674—256—25654 
Geld, März —26876, Roggen September 176—173, Ok⸗ 
tober 173—1733—173, Dezember 187, März 1982, Hafer 
Sepfember 154%4, Oktober 156—1557, Dezember 168, März 
18⁰0 72. 

In Danzig am 25          
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Ein neues Delzentrum 
Im Gebiet des füdlichen 
Kaliforniens ſind Oelvor⸗ 
kommen entdeckt worden, 
bei denen unerſchöpfliche 
Grundlager vermutet wer⸗ 
den. Die Bohrtürme ſind 
bereits bis an das Meer 
vorgerückt und werden bei 
Flut von den Wogen des 
Stillen Ozeans umflutet. 
Ein hier befindlicher herr⸗ 
licher Badeſtrand wurde 
von der Petroleuminduſtrie 
in Beſitz genommen und 
den Erholungſuchenden ge⸗ 
raubt. 

  

  

    

Semwerfrxscfufftfüchρes Iind Sosiaſes 
Voller Lohn auch bei verkürzter Arbeitszeit! 

Reichsarbeitsgericht entſcheidet 

Wiederholt verſuchten die Unternehmer und Lehrherren, 
den Lehrlingen bei verkürzter Arbeitszei nur 
Teilbeträge des Lohnes zu geben. Hat der Unter⸗ 
nehmer ein Recht, den Lohn zu kürzen? Mit dieſer in der 
jetzigen Kriſenzeit wichtigen Frage beſchäftigte ſich das 
Reichsarbeitsgericht. 

Der Kläger A. war vom 1. April 1926 bis 31. Oktober 
1929 Lehrling bei der Firma Kirchner in Leipzig zur Er⸗ 
lernung des Dreherhandwerks. Er erhielt im letzten Jahre 
eine der tariflichen Regelung entſprechende Stundenver⸗ 
gütung von 32 Pf. Die regelmäßige Arbeitszeit bei der 
Beklagten betrug 48 Stunden in der Woche. Vom 3. Sep⸗ 
tember 1929 ab führte die Beklagte Kurzarbeit ein, in⸗ 
dem ſie nur drei Tage in der Woche arbeiten ließ. Dement⸗ 
ſprechend erhielt auch der Kläger ſeitdem Vergütung nur 
für 24 Stunden in der Woche. 

Der Kläger iſt Mitglied des Deutſchen Metallarbeiter⸗ 
Verbandes und ließ durch ſeine Organiſation Klage er⸗ 
heben. Er verlangte Stundenvergütung für 48 Stunden, 
denn er ſei zur Arbeitsausſetzung von 24 Stunden genötigt 
worden. 

Das Landesarbeitsgericht hatte nach Klageautrag erkannt. 
Damit gaben ſich die Metallinduſtriellen nicht zufrieden. Sie 
verlangten mit der Reviſion Nufhebung des vorinſtanz⸗ 
lichen Urteils und Abweiſung der Klage. 

Das Reichsarbeitsgericht wies die Reviſion als unbe⸗ 
gründet zurück. Es babe die Frage zu prüfen gehabt, welche 
Anſprüche der Kläger bei Kurzarbeit hat. Nach dem Sehr⸗ 
vertrag war die Beklagte verpflichtet, den Lehrling 48 Stun⸗ 
den zu beſchäftigen. Der Lehrvertrag ſei nicht abgeändert 
worden und habe Rechtsgültigkeit. Konnte die Beklagte 
den Kläger aber nicht voll beſchäftigen, ſo muß ſie ihn trotz⸗ 
dem ſo entſchädigen, wie bei unverkürzter Arbeitszeit. Der 
Kläger habe ſomit den vollen Lohn zu beanſpruchen. 

Sozlalverficherung in den Vereinigten Staaten 
Sie ſolgen europäiſchem Beiſpiel 

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika galten vielen 
kritikloſen Bewunderern bisher auch inſoweit als unerreich⸗ 
bares Vorbild, weil ſie angeblich ohne eine Sozialverſiche⸗ 
rung auskämen und damit der Wirtſchaft rieſige „Laſten er⸗   
ſparten“. Tatſächlich hatten auch bisher ſchon dieſe Kritiker 
deswegen unrecht, weil Amerika nicht völlig ohne Sozialver⸗ 
ſ1 erung war. Insbeſondere iſt in Amerika die Unfallver⸗ 
ſicherung ſchon in erheblichem Maße eingeführt. Es mebren 
ſich aber auch in den Vereinigten Staaten die Anzeichen da⸗ 
für, daß man ohne die Sozialverſicherung auf die Dauer 
nicht mehr auskommt. Die Staaten Neuvork und Maſſachu⸗ 
ſetts z. B. haben erſt kürszlich die Altersverſicherung der Ar⸗ 
beiter eingeführt. Damit erhöht ſich die Zahl der amerikani⸗ 
ſchen Staaten, die eine derartige Geſetzgebung beſitzen, auf 
18. Bekauntlich iſt die norbamerikaniſche Union auf jödera⸗ 
tiver Grundlage aufgebaut, die Sozialverſicherung kann des⸗ 
balb nicht einbeitlich für das ber einzeinen Bunt londern 
nur auf beſonderen Beſchluß ber einzelnen Vundesſtaaten 
eingejührt werden. —* 

Es zeigt ſich alſo immer deutlicher, daß die Ber:inigten 
Staaten auf dem Gebiete des Arbeiterſchutzes nicht etwa den 
europäiſchen Staaten, die ſie, Deutſchland voran, zum Teil 

  

ſeit Jahren eingeführt haben, voraus waren, ſondern daß 
die Vereinigten Staaten ſich heute, wirtſchaftlich und ſozial⸗ 
politiſch gefehen, in einer Lage befinden, in der Deutſchland 
etwa in den fiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts war. 

  

Heerſchan der Arbeit 
Jahrbuch des Allgemeinen Deuntſchen Gewerkſchaftsbundes 

Das neue Jahrbuch des ADGB. iſt ein zeitgeſchichtliches 
Dokument, eben weil es nicht Geſchichte im landläufigen 
vitamt des Wortes ijt, ſondern weil aus allen ſeinen Ka⸗ 
piteln 

der zielbewußte Wille einer aroßen Organiſation ſpricht, 

die Klarheit gewinnen will über ihren Weg und über das 
Maß der eigenen Kraßi wie über die Stärke ihrer Gegner, 
mit deren Widerſtand ſie bei ihren künftigen Aktionen zu 
rechnen hat. Und es gibt nahezu kein Gebiet des deutſchen 
öffentlichen Lebens, auf dem die deutſchen Gewerkſchaften 
nicht erworbenen Beſitz zu verteidigen oder Forderungen im 
Sinne ihrer Staatsauffaſſung geltend zu machen hätten. 

Das neue Jahrbuch des ADGB beſtimmt den geſchicht⸗ 
lichen Standort der Bewegung und mit ihm zugleich den 
Ausgangspunkt ihrer künſtigen Politik. Jeoͤe Seite dieſes 
Berichtes zeugt von der inneren Geſchloſſenheit ihrer Orga⸗ 
niſation und bemweiſt, daß es in ihren Reihen kein Schwanken 
über die Richtung des Weges aibt, den ſie zu gehen hat. 
EiiiEHEHHHHE 

Behimndes Internat,Lrausportarbeiterbongreſſes in London     
Die Ver⸗ zu dem 35 Nationen ibre Vertreier entfandten. 3 

jammlung tagt in Caxton Hall, Weſtminſter: Delegierte von 
es Gewerkſchaften nehmen daran teil. 

 



  

Der Mann mit den zwei Frauen 
Er will zur Heirat gezwungen worden ſein — Ein Jahr Zucht⸗ 

haus wegen Bigamie 

Ein nicht altäglicher Fall kam vor dem Kattowitzer Landgericht 

um Dienstag zur Verhandlung. Wegen Bigamie hatte ſich der 

Joſef Cyganek aus Myjſlowitz zu verantworien. Während ſeiner 

Militärzeit in Brzezany lernde er dort ein Dienſtmädchen kennen, 

und zwar die Anaſtaſia Kluczkiewicz, mit der er jich in der griechiſch⸗ 

kniholiſchen Kirche von Szubalina, einem Vorert von Brzezany 

trauen ließ. Die Ehe wurde im Jahre 1925 g ichloſſen. Trotzdem 

die erſte Frau lebte und die Ehe rechtsgültig war, verkeiratete ſich 

Cyganel zum zweiten Male, wobei er ſeiner zweiten Frau wohl⸗ 

weislich verſchwieg, daß er ſchon verheiratet und Vater eines Kindes 

ſei. Der Angeklagte verteidigte ſich damit, daß er von den Ver⸗ 

wandten ſeiner erſten Frau völlig kopfl, emuacht worden iſt und ſich 

im Alkoholdußel nach der Kirche drängen ließ. Er habe bei dem 

Trauakt überhaupt leine Heiratsurkunde vorgelegt. Eine rechts⸗ 

gültige Ehe fei gar nicht geſchloſſen worden. 

Die erſte Frau gad vor Gericht an, daß i 

    

  

   

   

deine Beeinfluſſung     
   

          

gat nicht vorgelegen hat, da der Angell⸗ freiwillig die Ehe ein⸗ 
'e Erfahrungen und viel Ling. Die Frau g9uß weiter an, daß ſie ö. 

Veid durchgemacht hade, da ſich der Angeklagte um ſie und das Kind 

gar nicht belümmerte, ja, ſich ſogar zu Mißhandlungen. hinreißen 

ließ. So blied ihr nichts anderes übrig, a üher, durch ihrer 

tagiig der um den Ben ůi „daß die 

ſorgen. Es ſer id klar geworden, daß Manne längſt 

überdrüſſig geworden iſt und ſo wunderte es fe nicht, als ſie ver⸗ 

      
   

  

     

        

  

nahm, daß dieſer ſich erneut vorheiraicte. Ausiagen des Be⸗ 

klagten ſeien in jeder Hinficht unmahr, auch in g auf dis 
     

Heirakspapicre, die der brtreßßſende Geiſtliche, der die Trauung vor⸗ 

mahm, von der Kirche des Heimntort⸗ Kriordert Bal. 

Auch die zweite Ehefrau des Angellagten wurde vernommen. die 

angab, daß Eyganek die erſte Che nicht nur verichwirgen, ſo 

ingar abgeſtritten hat. Sie war fedenials danrn fbe 
Ehemann vor ſeiner zweiten Ebeſchließung ledig 

    

     

  
v gültig tei. Vernehmung der deiden 

wichtigen Zeugen die Sache als vollfemmen larliepend an und ver⸗ 
Arteilte den Mann mit den zwei Frauen zu einrm Jahrr Zuchtheus. 

  

Nächfichtsvollere Zollrepiſtonen in Polen 
Die zuſtändigen dolniichen Stellen baben 

darauf hingewi⸗ üß ſieit einiger Zrit Klagen 
allzu ſtrenge Befolgung der Zolldeſrimn 
der Zolliontrollen. Aach Hegen Kl⸗ 

en gegenüber den & 
rellen ſtammen. 

Mithin find die einzernen Zoldirekrionen ang⸗ 
Die Zollreviſovnen in den direlten 8 

ondere im Verkehr mit anslänbiſchen 

nden., dꝛie 
Oder auch üportlichen Angrlegenbeiren 
ſchreiten, iſt die Zollontrolle quf 

Ans Thorn 
v. Stachelbruht über den Beg gefpaunnt. Im HerpaerDas 

Bromderger Borßen 

  

      

  

     

      

   

        

    

  

      

    
   gänger 5e- 

Zurücklommen feirie 

  

Shrn i Derhruat DSeitz. 
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Brieflaſten befördern wollte, ergriff ihn ein plötzliches Unwohlſein, 

ſtürzte hin und war cine Leiche. Ein Herzſchlag hore jeinem Leben 

ein plötzliches Ende bereitet. 

2. Das 50jährige Ehejiubiläum feierte dieſer Toge das A. Paw⸗ 
lomftiſche Ehevaar in Neuenburg. Dem Jubelb 

gere Zeit zu den Stadtvätern Neuenburgs 

Stadtverordneten eine Ehrengade in Form ein 

geſchenkes überreicht. 

    

     
     

  

    

  

Inhaber eines Transportgeichäftes Leo Za 

wege auf ſeinem Wagen von unbetannten 

ihn mehrere Revolverichniſe aög . 

art ichwer rerletzt, das er im Krankenha 

wußrſein wiederertangt zu haben. 

  

    

  

Um diejelbe Zeit wurde in 

Handgemenges ein Mann erſcho 

nicht feſtgeſtellt werden lonmen. 

  

  

Mit Handgranaten gegen einen Lehrer 
Wuyſteriõſe Hintergrũnde 

an den Tator 
und ar 

  

Was kpſtet die Auswanderung nach Aserika? 

Die Prriſe für Schisfskurten 

  

»Es mußie nen geiät werden. Dise erit nachträglich be⸗ 

kannt, wurde vor einigen Tagen der Oten Kreiies non 

einem verHeerenden Hunwetiter beimgeſaccht. Beiot 

ders die Ortichanten Pol Brobie und Sumin wu⸗ 

Pen ſchwer davon betroffen: in dem wellenförmigen Gel⸗ 

Würde bei Sem lesten 22 Kenbrucdartigem Kegen Serbun⸗ 

denen Gerritter die eing⸗ c 

DSafferbäche zum t 
Verichl. à 

      

   

   
   

       

   

  

  

   eipült End LNie Felder 
il werden muß. In Poln⸗ 

nicder. daß 
agelſchloffen fchlngen 
Osſt in Wengen as, 

bdume zerfchlagen und 

   

  

        

  

üemmers ver 
ernder Srftiskcir 

  

  

    

Trſaat durthz Ereite tere 

          

    

      

   

    

  

   

  

         

   
    

  

       

        

Die Ernte inm Polen 
Auf Grund der Berichte der landwirtſchaftlichen Korreſipondenten 

aus der zweiten Auguſthälfte hat das Statiſtiſche Oberamt eine 
nochmaͤlige Schätzung der mutmaßlichen Ernte der vier Getreide⸗ 
arten vorgenommen, und zwar ſtellt ſie ſich wie folgt dar: Meizen 
19,1 Millionen, Roggen 68,2 Millionen, Gerſte 13,8 Millionen, Hafer 
21,8 Millionen Quintale. 

Die obigen proviſoriſchen aben lönnen noch eine größere 

Aenderung erfahren, da die endgültige genaue Berechnung der Ernte 

erſt beim Dreſchen in vollem Maße erfolgen wird. Die Kartoffel⸗ 

ernte kann man augenblicklich auf ungefähr 289,5 Millivnen Quin⸗ 
tale ſchätzen. 

Erhöhung der Invalidenrente 
Laut Verordnung werden die Bezüge der Invalidenrentner mit 

dem Tag (23. September) der Veröffentlichung um 10 Prozent er⸗ 
höht. Demnach erhalten aljo die Invalidenrentner bei der wöchſten 
Auszahlung die erhöhte Rente. 

    

  

Aus Inowroclaw 
r. Eine Kiſte mit einer männlichen Leiche gefunden. Auf den 

Feldern des Gutes Rozopol bei Warſchau wurden in zwei Kiſten 
verpackt die zerſtückelte Leiche einer männlichen Perſon im Alter 
von zirla 25 bis 27 Jahren gefunden. Da die Leiche ſchon ſtark in 
Verweſung übergegangen und ſchwer erkennbar iſt, wird ſeitens der 
Polizei nachſtehendes Signalement gegeben. Der Tote iſt 165 em groß, 
von mittlerer Statur, im Oberkiefer hat er einen langhervorſtehen⸗ 

den Zahn. Die obere Hälfte, die in der einen Kiſte verpackt war, 

war mit einem weißen Oberhemd mit Perlmutterknöpfen belleidet. 
Der untere Teil, der ſich in der zweiten Kiſte befand, war bekleidet 
mit weißen Unterbeinkleidern und ſchwarzen Socken mit weißen 
Streifen. Wie die Unterſuchung ergab, muß das Verbrechen bereits 
im Juli dieſes Jahres geſchehen ſein. Wer über das geſchilderte“ 
Verdbrechen Anhaltspunkte machen kann, wird gebeten, dies dem 

hieſigen Kommiſſariat der Kreispolizei, ul. Spichora 10, zu melden. 

r. Ufleja war der Brandſtifter. Wie wir kürzlich gemeldet haben, 
entſtanden in dem Dorfe Wiecanowo bei Mogilno in einer Nacht 
Hintereinander drei Brände. Da Ukleja damals ſpurlos verſchwun⸗ 
den war, wurde vermutet, daß er der Brandſtifter ſei. Er konnte 
auch ſpäter geſaßt und als Brandſtifter entbarvt werden. Nun hat 
er ſich ſelbſt gerichtet, indem er ſich in der Arreſtzelle des Eefäng⸗ 

f wohinſer überführt worden war. aufgehängt hat. 

r. Ein Roggenſtaken abgebrannt. Am Freitag, dem 19. d. M., 

eniſtand gegen 11 Uhr nachts auf den Feldern des Landwirts Piott 
Grzempczynfki in Liſewo loſc., Kreis Inowrotlaw, ein Feuer, durch 
Das ein Roggenſtaben vernichket wurde. Der Staken war mit 3100 
Zlotn verſchert. Die Entſtohungsurſache konnte bisher nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. 

L. Vom Treibriemen herumgeſt Am Sonnabend ver⸗ 
gangener Woche ereignete ſich in Chelmce bei Kruſchwitz folgender 
krauriger Unglüdsfall. Der Landwirt Walenty Smicielſki war mit 

m Schroden ſeines Getreides beichäftigt, als gegen 7 Uhr abends 

kleimnes 7jähriges Söhnchen Jozef zu ihm kam. Der Knade 
te ſich unvorſichtigerweiße der Maſchine joweit. daß er von dem 

Treibriemen erfaßt und derartig heſtig beim Herumſchleudern auf 
die Erde aufgeſchlagen wurde, daß er, ohne das Bewußtſein wieder⸗ 
erbangt zu häben, innerhalb zwei Stunden ſtarb. 

Selbſtmord. Am Dienstag in den Nachmitiagsſtunden ver⸗ 
&e geiſtesgeſtörte Jadwiga Wrzeiinſta von hier in Abweſenheit 

igrer Eltern Selsſtmord durch Erhängen. 

  

     

  

  

Restauratlen und Frühstüehrssatuanbe 
Ex- Dalkkoeusskl. Inowroclaw, Torttüska 13 

empñehlt den werten (iästen 

stets gut gepflegte Biere, kaltes Bülett, Liköre erster Firmen 

Aus Zempelburg 
Solzverſteigerung. Auf der am 23. d. M. von der Ober⸗ 

* Latau bier veranſtalteten Holzverſteigerung aus den Re⸗ 
Kren Neerhef, Kold äm, Eichfelde und Swidtoic wurden folgende 

unkloben 11,50, Eichenklobden 11.—, Birken⸗ 
Eoben 7,50, Weißbuchenkloden 11,50, Eichen⸗ 

* 5—6. Der Beiuch war nur mäßig. Das Holz 
zum Taxpreiſe abgegeben. 

Als ein Zeichen der Zeit muß man 
L hieſigen „Gaz. Sepalenſta“ vom 16. d. M. 

Ltener aber trauriger Rebord geichlagen wurde: 
tcchen meldet darin 19 (neunzehn) Zwangsverſteige⸗ 

＋r Deckung rückirändiger Steuern, darunter allein die dreier 
gaichtnen. Für undere kleine Stadt wirklich ein „Kekord“. 

Ans Briefſen 
eimem Betrüger. In lxpter Zeir in in Brießen 

ů nSelcnnter aufgetaucht, der ſich als Schwager 
VPelndfkt vorſteillt und bei dieſer Gelegenheit Spenden 

Secht der Republik Polen iammelt. Wie 
S Betrüger bereits gelungen viele Perfonen 

itt ihrer Einfalt mehrere Zlotß ppendeten. 

Aus Neuſtadt ů 
Marktbericht. Xaf dem lesten Dienstag⸗Bochenmerkt in Puzig 

Dyutter 2.10—2.30 Zlotn. für Cier 250. Ferner 
und 050—0,60, Aepfel das Liter 0,0 

  

   
    

  

    

  

      ‚, Sflaumen das Liter 0,30., Biumenkoßl 
Paund 007, Schnittbohnen das 
3 Zloty, Gänſe das D 1• 

  

  

Fofcper Effekten hum 28. Sepiember: Konverñonsanleihe 55. 
DSAErAnSCEAI1 ätzensbriefe in Gold 9250, Poſener konvertierte 

Sendſchaftspiandbrieſe 41.50, Roggenbriefe 20,50, Dollar⸗ 
Präienankeihe 28, Bant Polſki 166. Tendenz unverändert. 

Sarſchaner Effelten vara S. Sepieniber: Bank Handlowy 110. 
Seutk Poliki 154. Kijewiki i Scheltze 45, Czeſtocice 33.50, Cukier 

el K Kudzki 13, Starachswice 1250, In⸗ 
SLarprämienanleihe 58,75—57,5— 

    

„ 358fMU. Serg. Konverftcnsarleihe 55,50, Eiſenbahnkonverſion 
axleihe 20. Stabilißternngsanleihe S8, Gitendahnanleibe 103,5, 

  

 



Sechzig nene Erſchießungen in Waskau 
Ohne ordeutliches Gerichtöverfahren 

Aus Moskau 
wird gemeldet, daß 
dort in den letzten 
Tagen nicht weni⸗ 
ger als 60 Spezia⸗ 
liſten, hauptjächlich 
Direltoren, In⸗ 

genieure des 
Fleiſchtruſts und 
einiger großer Fiſch⸗ 
geſellſchaften er⸗ 

ſcholſen worden ſind. 
Die Opfer des Sow⸗ 
jetregimes ſind nach 
den vorliegenden 
Meldungen durch⸗ 
weg Männer im 
Alter von 50 bis 60 
Jahren. Sie wur⸗ 
den ohne jedes or⸗ 
dentliche Gerichts⸗ 
verfahren vom Le⸗ 
ben in den Tod 
befördert, weil ſie 
angeblich von Ver⸗ 

  

tretern engliſcher Er verrichtet das blutige Handwerk 
Firmen „beſtochen“ SG;rk; ü 

waren. — Ein Menſchinſti, der Chef der O.H. P. u. 
Berliner Blatt 
ſchreibt zu dem neueſten Blutgericht: „Daß die Erſchießun⸗ 
gen die Lebensmittelvorräte vermehren weroͤen, muß be⸗ 
äweifelt werden.“ 

Der Befehl zu den Erſchießungen wurde durch den Chef 
der O. G. P.It., Menſchinſki, geßeichnet. ů‚ 

Der große Naziauſmarſch verſchoben 
Wahrheit oder Finte? 

Wie die Preſſeſtelle der NS DelP. mitteilt, iſt der für Sonn⸗ 
tag in Potsdam geplante Aufmarſch der nationalen Sturm⸗ 
abteikungen in Anweſenheit Hitlers abgeſagt worden. Die Ver⸗ 
anſtaltung ſoll wegen der geſpannten politiſchen Lage auf einen 
ſpäteren Termin verlegt werden. 

Die Nationalſozialiſten koſten Deutſchland viel Geld 

Nach dem Ausweis der Reichsbank für die Woche zum 
23. September hat der Spuk auf den Devifenmärkten der 
Bank in der Woche nach der Wahl rund eine Viertel Mil⸗ 
liarde Mark gekoſtet. Die Hitlerrede vor dem Leipziger Reichs⸗ 
gericht hat au der Berliner Börſe einen neuen Kursſturz 
heraufbeſchworen. Die Verluſte betrugen im allgemeinen 
4—6 Prozent, bei einzelnen Werten ſogar bis zu 20 Pro⸗ 
zent. Deutſchland gehen alſo durch die Redereien Hitlers und 
die ewigen Beunruhigungen durch die Nationalſozialiſten 
immer mehr Gelder verloren, die es zu anderen Zwecken 
ſehr gut gebrauchen könnte. 

Vombenanſchlag auf ein Kloſter 
In der Nähe von Lemberg wurde ein Bombenattentat 

auf ein ukrainiſches Kloſter unternommen. Die Exploſion 
der Bombe war ſo ſtark, daß ſie in ganz Lemberg gehört 
wurde. Die ſofort alarmierte Poliszei fand im Garten des 
Kloſters noch ein Paket vor, das ſich als eine Höllenmaſchine 
heransſtellte, die gläücklicherweiſe nicht explodiert war. 

Wie von ukraiaiſcher Seite mitgeteilt wird, iſt die Ex⸗ 
ploſion in einer ukrainiſchen Schule, die vor eingen Tagen 
gemeldet wurde, nicht auf die zufällige Exploſion eines 
Sprengſtofflagers nkrainiſcher Revolntionäre zurückzufüh⸗ 
ren, vielmehr handelte es ſich um ein Bombenattentat un⸗ 
bekannter Täter. ů 

In ganz Oſtgalizien wurden geſtern wieder zahlreiche 
Brandſtiftungen verübt. 

  

  

Mie neuen Mäuner im Haager Gerihtshof 
Auch Schücking unier ihnen — Die Wahlen in Genf 

Rat und Vollverſammlung des Völkerbundes nahmen 
am Donnerstag in Genf die bedeutungsvolle Wahl der 
Richter zurn Ständigen Internationalen Gerichtshof im 
Haag vor. Zum erſten Male ſeit dem Beſtehen des Völker⸗ 
bundes wurden ſämtliche Richter zu gleicher Zeit auf neun 
Jahre gewählt. Unter größter Spannung wurde verkündet, 
daß gleich im erſten Wahlgange 14 der aufgeſtellten Kandi⸗ 
daten die abſolute Mehrheir erhalten hatten. Von 52 ab⸗ 
gegebenen Stimmen erhielten: Adatci⸗Japan 49, Altamira 

Crevea⸗Spanien 28. Anzilotte⸗Italien 40, Buſtamente 
Sirven⸗Kuba 31, van Eyſinga⸗Holland 38, Fromageot⸗ 
Frankreich 40, Guerrero⸗Salvador 38, Sir Cecil Hurſt⸗Eng⸗ 
land 40, Kelloga⸗U1SA. 25. Negulescu⸗Rumänien 30, Rolin⸗ 
Jacauemons⸗Belgien 38, Roſtworowfki⸗Polen 34, Schücking⸗ 
Deutſchland 34, Wanachung, Hui⸗China 32. Damit erhalten 
die lateinamerikaniſchen Staaten wieder drei Sitze im Ge⸗ 
richtshof, während die ſkandinaviſche Gruppe, die bisher 
durch Hammerfkjöld⸗Norwegen vertreten war, leer ausge⸗ 
gangen iſt. 

Bei der Wahl⸗ der vier Erſatzrichter erhielt im erſten 
Wahlgang der Vollverſammlung nur Redlich⸗Oeſterreich die 
abſolute Mehrbeit. Bei der zweiten Abſtimmung wurden 
Erich⸗Finnland und Novakovitſch⸗Jugoflawien gewäblt. Der 
dritte Gang war ergebnislos, im vierten wurde Menezes⸗ 
Brafilien gewählt. 

Ueber die Memelbeſchwerde wird verhandelt 
Das vom Völkerbundsrat eingeſetzte Juriſtenkomitee hat 

beſchlofſen, den deutſchen Antrag auf Behandlung der Me⸗ 
melbeſchwerde auf die Tagesordnung des Rates zu ſetzen. 
Der Einſpruch Litanens gegen die juriſtiſche Zuläffigkeit des 
deutſchen Antrages iſt ſomit zurückgewieſen. Die materi⸗ 
elle Behandlung der Memelbeſchwerde dürfte ſpäteſtens in 
der kommenden Woche erfolgen. 

Der Anſchlag auf den itulieniſchen Kronprinzen 
Ein Proteß getzen die faſchißtiſchen Gewalttaten 

Geſtern begann vor dem belgiſchen Schwurgericht von 
Brabant der Prozeß gegen de Roda, der ſeinerzeit das 
Attentat auf den Kronprinzen von Italien verübt hatte. 
Bei ſeiner Vernehmung erklärte der Angeklagte, daß Ge⸗ 
waltakte in einem Sande, wo die Freiheit regiert, zwar nicht 
zu billigen ſeien, daß ſie aber zu einem legitimen Mittel 
dort würden, wo das Bolk keine Freiheit habe. Er habe 
ſeine Tat begangen, um die eurppäiſchen Demokraten auf 
ſein unglückliches Land aufmerkſam zu machen und gegen 
die eGwalrtaten, wie ſie u. a. gegen Matteottt verübt ünd⸗ 
zu proteſtieren. Für ſeine Tat ſei in Wahrheit die ttalie⸗ 
niſche Regierung verautwortlich. 

  

    

Die Ausſührungen und die Darſtellungsart de Roſas 
haben in allgem inen ein gen Eindruck bi rlaſſen. 
Nach ihm wurden zah engen, die ſich alle auf die 
Schilderung der Begleitumſtände der Tat beſchränkten, ner⸗ 
nommen. Die BVerhandlungen werden am Freitag fort⸗ 
geſetzt. 

    

  

Die Reichsregierung wird nicht fertig 
Keine Einigung über die Saniernungsvorlagen 

Das Reichskabinett hat geſtern den ganzen Tag über mit 
Ausvahme einer Mittagspauſe die Beratung ſeiner Vor⸗ 
lagen fartgeſetzt. Die Verhandlungen gehen heute weiter. 
; ſie Freitag zu Ende geführt werden können, ſteht noch 
nicht feſt, vielmehr rechnet man in unterrichteten Kreiſen 
mit der Möglichkeit, daß ein Abſchluß und die dafür ange⸗ 
kündigte teilung an die Oeffentlichkeit erſt am Sonn⸗ 
abend möglich ſein wird. Ueber den Inhalt der bisherigen 
Beratungen wird ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt. 

Mehrarbeitsabkommen in Eſſen gekündigt. Die Berg⸗ 
arbeiterverbände in Eſſen haben das Mehrarbeitsabkommen, 
durch das für den Untertage⸗Betrieb eine Achtſtunden⸗Schicht⸗ 
zeit feſtgelegt iſt, zum 30. November gekündigt. 

     

  

Korfanty verhuftet 
— Kattowißz, 26. 9. Der Abgcordnete des Schleſiſchen 
Seims und Führer der Oppoſitionspartei, Korfanty, iſt 
hente vormittag durch Kriminalbeamte nach einer Haus⸗ 
ſuchung in ſeiner Wohnung verhaftet und im Auto wegtraus⸗ 
portiert worden. Die Polizei verweigert jegliche Auskunft. 

  

* 

Polizei ſchießt auf Arbeiter 
Blutige Zuſammenſtöße in Spanien — Ein Toter 

Wie „Havas“ aus Santiago de Compoſtela (Spanien) 
berichtet, aing geſtern abend die Polizei gegen demon⸗ 
ſtrierende Arbeiter und Studeuten mit blanker Waffe vor. 
Ein junger Mann wurde getötet, vier Demonſtranten und 
ein Poliziſt wurden verletzt. 

Rücktril⸗ des türkiſchen Kabinetts. Miniſterpräſident 
Ismet Paſcha iſt geſtern zurückgetreten. Der Gaſi hat be⸗ 
reits mit den Beſprechungen über die Neubildung des Ka⸗ 
binetts begonnen. 

f————x'p p p ⁵ ⁵ ⁵ ⁵1— x—?— —ęN wẽᷣᷣe —:—::a;ͥ˙♀UqvA 

Dansviger Maqhrianten 

Eide gegen Eide 
Des ſchweren Straßenraubes angeklagt 

Ein junges Menſcheu aus der Gegend von Simonsdorf 
erſcheint vor dem Schöfengericht, um ſich gegen die Anklage 
des ſchweren Straßenraubes zu verteidigen. Das junge 
Menſchchen iſt 19 Jahre alt. Auf der Nafe eine mahagoni⸗ 
rote Hornbrille. Das junge Menſchchen macht den Eindruck 
des Dorfpoeten, es iſt ſo ſchüchtern, daß es gar nicht auf⸗ 
zuſehen wagt. Und wenn der Vorſitzende fragt, ob es ſchon 
ſchon Alkohol trinke oder ob es eine Braut habe, dreht es 
ſich erſt ein bißchen geniert, um dann mit einem gottvoll 
naiven Gelächter zu geſtehen: „Ja — hal Das ſchon!“ 
Trinken tut es und ne Braut hat es auch. Da ſitzt ſie, eine 
reizende, üppige Blondine, die unter den übrigen Zeugen 
wie eine Dahlie auf dem gepflügten Kartoffelacker ansſiebt. 

Die Zeugen ſind faſt ausnahmslos polniſche Land⸗ 
arbeiter. Alles junge Männer noch, aber krumm vom 
Schuften und unhugieniſchen Leben. Sie ſtarren vor Dreck 
und der, der am Fronleichnamsabend von dem Jungen mit 
der Hornbrille angefallen ſein will, trägt ßaſt den ganzen 
Landkreis Gr. Werder auf ſeinen Schultern. Vor Eintritt 
in die Verhandlung nimmt der Vorſitzende die ganze 
Zeugenſchaft ins heilige Gebet. Gerade in dieſer Sache ſind 
Meineide zu erwarten. Und wer hir lügt, kann vom Fleck 
weg verhaftet werden, verſtanden? Mit vorgeſchobenen 
Unterlippen ſtehen die Landarbeiter da. Dann ſchwanken 
ſie hinaus und die Verhandlung beginnt. 

Die Verhandlung beginnt mit einer Ueberraſchung. Denn 
der Vorſitzende fragt ganz zufällig, wie lange Erich — das 
iſt der Angeklagte — denn ſeine ſchöne Brille trage. „Eine 
Woche!“ kichert Erich und dreht geniert die Schuktern. Ob 
er ſchlecht ſfehen kann? „Nein!“ Nanu! Ob er ſich die 
Brichlle hat verſreiben laſſen? „Auch nicht.“ Na, was denn? 
Wozu ſetzt er ſie ſich denn auf? „Um ſchöner auszuſehen,“ 
geſteht Erich, „nur zum Schmuck, die Gläſers ſind man 
Fenſterglas.“ So! Das ſieht aber ganz ſo aus, als ob er 
ſich hier unkenntlich machen will! — Erich lacht wie ein 
Backfiſch. „JF wo — ei neihn — das nich.. pebebehe...“ 
Er muß die Brille wegſtecken. Und nun erzählt er, indem 
er aufmerkſam die Barriere mit dem Zeigefinger maſſiert, 
daß er unſchuldig angeklagt iſt: daß er am Fronleichnams⸗ 
tage bei ſeiner Braut, die als Hausmädchen beim Herrn 
Sowieſo arbeitet, geweſen iſt. Ihm wurde ſchlecht, denn 
er hatte Alkohol im Bauch. Er ging hinaus, um zu. um 
zu brechen .. da traf er denn zwei von den Zeugen, er 
erzählte ſich was und ging dann wieder rein zu ſeiner 
Braut. Er war vielleicht acht Minuten draußen. Das iſt 
alles. 

Der Ueberfallene, ein junges, blöde ausſehendes Men⸗ 
ſchenkind, ſagt: „Er iſt es geweſen! Er ſprank aus dem 
Grapen auf mich zu. Hielt mich das Meſſer vor die Auken. 
Er riß mich das Gelt aus die Taſche, hier, wo ich genäht 
hap,, ris er kaputt. Zehn Suottih und ein Guldin nahm 
er mich. Er haut mich das Meſſer durch den Aermel und 
das Opperhemt und lief wek.“ Dann kommen ſechs Saiſon⸗ 
arbeiter und ſchwören, daß ſie dem Erich auf der Straße 
begegnet wären. Er hätte die rechte Hand in der Hofen⸗ 
taſche gehabt, die Kinge des Meſſers ſchaute etwas heraus. 
Wenige Minnten ſpäter ſei der Kleine gekommen und hätte 
geſagt, der Stellmacher hat mich überfallen. Alle beſchreiben 
ſie Erich genau, von den Kot Koteletten an den Schläfen 
bis zu den Latſchen an den Füßen. 

Aber er hat doch keine Koteletten?! „Ach,“ antwortet 
Erich mit alberner Verſchämtheit, „die habe ich mir am 
Fronleichnamstag, mittags, von meinem Bruder abraſteren 
laffen.“ Seine Bruut beſtätigt das, jawohl, er iſt am Fron⸗ 
leichnamstag ohne Koteletten gekommen. Der Freund be⸗ 
ſchwört das auch. Zwei Eide ſtehen gegen ſechs Eibe. Der 
Staatsanwalt ſieht die Sache als erwieſen an, beantragt 
2 Jahre Gefängnis wegen, ſchweren Raubes. Erich jam⸗ 
mert. „Ich bin unſchuldig,“ jammert er leiſe, „ich bin un⸗ 
ichuldig.“ Er iſt ratlos, verſtört, was ſoll er nur machen, 
jein Verteidiger hat ihn im Stich gelaſſen. Das Gericht 
zieht ſich zur Beratung zurück, verſucht es noch einmal mit 
der Beweisaufnahme. Es kommt nichts heraus, die Land⸗ 
arbeiter bleiben bei ihrem Stück, ſie haben Erich genau 
erkannt, während Erich behauptet. die „Pollacken“ halten zu⸗ 
fäammen wie Pech und Schwefel, ſie wollten es ihm be⸗ 
ſorgen, weil die Wally Seine iſt. „Ich bin unſchuldig,“ jam⸗ 
mert er leiſe, „ich bin unſchuldig.“ Niemand fieht bindurch, 
es iſt ein rätſelhafter Fall, jede der Parteien ſagt ganz 
glaubwürdig aus, es iſt, als ob man zwei Fälle bört. 

Wieder wird lange beraten. Und das Gericht kann ſich 
nicht entſchlieken, Erich zu verurteilen. Er macht nicht den 
Eindruck eines Straßenräubers, aber auch auf der andern 
Seite, die Belaſtungszeugen, haben nicht den Anſchein von 
Meineidigen. Die Sache muß vertagt werden. Die Staats“ 
anwaltichaft wird die Geſchichte noch einmal ganz gründlich 
durchkneten, ohne Zweifel wird ſich dann herausſtellen, ob 
Erich den Slraßenraub begangenhat, oder ob er das Opfer 
einer falſchen Anſchuldigung iſt. L. P. M. 

    

  

  

Die Kuh des Deputanten 
Drei oder vier Liter Milch täslich 

Im Kreiſe Danziger Höhe iſt ein Kuhhaltunesrecht der 
Deputanten vereinbart worden. Der Beſitzer bat auch einen 
Stall zur Vertügung zu ſtellen. Wenn der Beſiser dem 
Deputanten das Recht zur Haltung einer Kuh gewährt und 
letzterer es annebmen kann, jo hat der Beßtzer dem De⸗ 

  

putanten täglich nur 3 Liter Milch zu liefern, im entgegen⸗ 
geſetzten Fall aber 4 Liter täglich. 

Da Landesarbeitsgericht hatte jetzt zu entſcheiden, von 
welchem Zeitpunkt ab ein Teil von dem andern eine 
Aenderung des Kuhhaltungsrechts verlangen 
konn. Ein Beſitzer gab ſeinem Deputanten mitten im 
Dienſtjahre das Recht zur Kuhhaltung und wollte ihm 
daun auch nur noch 3 Liter Milch ktäglich, liefern. Der 
Deputant war aber nicht in der Lage, darauf einzugehen, 
weil ihm der Kaufpreis für eine Kuh nicht zur 
Verfügung ſtand. 

Die Entſcheidung des Gerichts ging dahin, daß über die 
Kuhhaltung bei Beginn des Dienſtjahres eni⸗ 
ſchieden werden müſſe. Während des Dienſtjahres unter⸗ 
liegt das Uebereinkommen der freien Vereinbarung. Der 
Beſitzer hatte mithin täglich 4 Liter Milch zu liefern oder 
die Bezahlung dafür zu leiſten. 

Der raſende Tod 
Die Freundin tödlich verunglückt — Eine gefährliche Ecke 

Das Schöffengericht verhandelte geſtern unter dem Vor⸗ 
ſitz von Landgerichtsdirektor Bumke gegen den 21jährigen 
Autoſchloſſer Heinz M., der beſchuldigt wurde, am 15. Mai 
dieſes Jahres den Tod der Arbeiterin Dora K. durch Fahr⸗ 
läſſigkeit verurſacht zu haben. 

Der Angeklagte fuhr an jenem Tage — es war ein Sonn⸗ 
tag — mit ſeiner Freundin Dora K. von Langfuhr durch die 
Große Allee. M. fuhr eine Indian⸗Maſchine ſchwerſten Ka⸗ 
libers. Er wollte nach Birkenkrug, um ſich dort mit ſeiner 
Freundin die Rennen anzuſehen. An der 

Einmündung der Felbſtraße in die Allee 

karambolierte M. mit dem Krankenauto der Feuerwehr, das 
plötzlich vom Straßenbahnkörper her in die Autoſtraße ein⸗ 
bog. Der Zuſammenſtoß war ſo heſtig, daß die Lenkſtange 
des Motorrades abbrach, die Maſchine rutſchte ein paar 
Meter. Dora K. flog vom Soziusſitz und ſchlug mit dem 
Kopf auf einen Prellſtein. M. wurde unter der Maſchine 
begraben. Während das Mädchen eine ſo ſchwere Schädel⸗ 
verletzung erlitt, daß es bald darauf im Krankenhaus ver⸗ 
ſchied, hatte ſich M. einen dreiſachen Beinbruch beim Sturz 
zugezogen. Außerdem hatte er Verletzungen an der Hüfte, 
an einer Hand and am rechten Auge. Er lag nicht weniger 
als vierzehn Wochen im Krankenbaus und geht jetzt noch 
humpelnd am Stock. 

Einige Leute, 

  

die Zeugen des Unſalls 

geweſen ſind, bekundeten, M. ſei mit ungefähr ſechzig bis 
ſiebzig Kilometer⸗Tempo durch die Allee geraſt. Die Schuld 
an dem Vorfall ſei auf ſeiner Seite zu iuchen. Sie hätten 
ihn von der fahrenden Elektriſchen aus beobachtet und 
jemand hätte ſogar geſagt: „Wenn der gut nach. Danzig 
kommt, weiß ich nicht.“ Aber dieſen Ausſagen ſteht eine 
Tatſache gegenüber, die ſo ohne weiteres nicht zu umgehen 
iſt. Die Straßenbahn fährt nämlich mit ungefähr 30 bis 35 
Kilometer Geſchwindigkeit durch die Allee. Wenn M. tat⸗ 
ſächlich mit ſeinem Rade in Höchſtgeichwindigkeit durch die 
Allee geſauſt wäre, ſo hätte er die Straßenbahn, von der 
aus ſeine Fahrt beobachtet wurde, im Nu überholt und 
wäre nicht ſpäter an der Halteſtelle Feldſtraße erſchienen. 

Der Unfall erklärt ſich aus einem Zuſammentreffen von 
einer Reihe von unglücklichen Umſtänden einerſeits und a. 
einer groben Fahrläſſiakeit des Krankenwagenführers a 
drerjeits. Das Gericht ſtellte dies ausdrücklich feit, ohne 
jedoch zu verkennen, daß gerade die 

Unfallſtelle mit au den gefährlichiten Schnittpunkten 
der Danziger Verkehrsſtraßen gehört. 

Faſt zu gleicher Zeit erſchienen an der Feldſtraße: ein Zug 
der Straßenbahn, das Krankenauto und M. mit ſeiner Ma⸗ 
ſchine. Einige Minuten genügten, um die Situation ſo zu 
komplisteren, daß ein Unfall die unausbleibliche Folge ſein 
mußte. Dem Führer des Krankenwagens war die Sicht 
über die Einbahnſtraße durch die Straßenbahn verſperrt. 
Da der Führer der Straßenbahn dem Chauffeur des Kran⸗ 
kenautos zuwinkte, er möge vor ihm paſſteren, nahm er 
waͤhrſcheinlich mit beſchleunigtem Tempo die Kreuzung. So⸗ 
wohl aus Rückſicht gegen den transportierten Kranken, als 
auch aus Höflichkeit gegen den zuvorkommenden Straßen⸗ 
bahnwagenführer mag das beſchleunigte Anfahrtstempo er⸗ 
klärt werden. Und gerade in dem Augenblick als der Kran⸗ 
kenwagen zur Hälfte in die Einbahnſtraße eingebogen war, 
ſauſte M. mit ſeiner Maſchine beran. Ihm war die Sicht 
durch die Straßenbahn nach links verdeckt. Er hatte aber 
vporſchriftsmäßig gehupt und auch ſeine Geſchwindigkeit war 
au dieſer Stelle nicht höher als erlaubt. Ueberraſchend 
tauchte der Kühler des Autos vor ihm auf. Schon war das 
Unglück geſchehen. —— 

Wenn auch der Staatsanwalt den Angeklagten für ſchul⸗ 
dig erklärte und ſechs Monate Gefänanis beantragte, ſy 
konnte ſich das Gericht der ſprechenden Tatſachen nicht ver⸗ 
ſchließen. Es kam zu einem glatten Freiſpruch. 

  
  

Beim Poſtamt Neuteich wird vom 1, Oktober ab un⸗ 
Unterbrochen Telegraphen⸗ und Fernſprechdienſt abgebalten. 

Polizeibericht vom 26. September 1930. Feitgenommen⸗ 
18 Perſonen, darunter: 6 wegen Diebſtahls. 1 wegen 

Heblerei, 2 wegen Bedrohung., 1 wegen Bettelns, 1 weaen 
Paßvergehens, 1 wegen Widerſtandes, 1 wegen Trunken⸗ 
heit, 4 wegen Obdachloſigkeit, 1 in Schuthait. 
  

iwogtic ſür die Redaktton: fürsS Kederisuui iee 
oa Foogen. deide, in Danziga, Truck und Lerlas, Vuch. 

ruckerel und Veridasgeſehichaft m b. 5 Sanzia. Am Srendbaus 6 
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Ihre am 16. Septbr. vollzogene Vermählung ch Fußballspiel E 

geben bekannt . K ů 

HEINZ DREWES e, ie ehamerk-Molsterschatt 
Erster Kspellmeister am Landestbeater zu Altenburg Achinn⸗ Sändlert 

— Ghgiter, aroßer dier, Sonntag, den 28. Sehtember. um 185 Unr, 
ILSE STAPFF 10 wiendwacen auf dem Schupoplatz Langluhr 

Leklor an der Staatl. Hochschule für Musik in Weimar bertonfen au b. . brat öchwerin Maden 0. V. Hodania 

Weibeng Setia t5s. Ot. Krone Danrig 

13.30 Uhr: Enüspiel um die MHelsterschaßt der S-Hlasse 

Db. KLavental ,,I.-L.öh. D.bꝰ Virschau 
CTcCõπ 

15.30 Hhr: kadsplel in Frauen-Bandballturnler 

LV. Chra aan I. U. Heufabrwasser 

      

   
      

      

      

  

     

    
   

    
    

  

  

   
     
      

    

     

    

    

    

   

    

    

    

    

FPar die vielen Beveise aufrich- 
tiger Teilnahme sowie Kranz- und 

Blumenspenden beim Heimgange 

meiner lieben Frau sage ich auf 

Dominikswoi Holxmarkt 

     
   
    
   

    

  

   

    

Ab Freltas, d·,26. d. M. 

  

i Das sensatlonelle diesem Wege allen Freunden und Sehlagerprogramm! V. 

Verwandten sowie den lieben Kol- 2 1 

Iegen und besonders Herrn Plarrer Douplas Fairhan 8 

Wendland für seine trostreichen interessanten ‚ 

worte meinen tiefgefühltesten Dank. Doppelrolle. 

  

3 Das Leichen ges Lorro Paul Bech bst Kintdlern. 
„ rt u- Der Film des 

  

   

  

    

  

   

  

licht· Sulele 
  

   

  

ů Sieges der 2 7 2 
äC Gerochbgkeit. ů ů ů 0 1½ 
— F. 2 Nur noch bis einschlieffich NMontag! 

Ereler volkschor Uanig e, ü     

   

  

  

  Horma Talmadge 
in ihrer 
Clanzrolle. 

Das fieuissen ver Hänner 
Die Liebesgeschichte 
einer Kleinen. 
schõnen Tänzerin- 

Unsere bitligen Preisel 

3 Sonnabend, den 27. Septemher. 
4. * veranstaltet- der Freie 

4＋ Volkschor Danzig sein 

L Lebst-Verpndoen 
im Calé Derra, IIL. Neugarten, 

bestehend aus Gesang und Tanr 

Der grobe deuische 100% Ton- 

Dialogfilm mit Mady Christians 

Dazu hören und sehen Sie im Beiprogramm: 

N. Sanins Kosaken 
das weltberühmte russische 

   

  

      Ler Freiter 
Der bisher beste und spannendste 

Kriminal-Sprechfilm mit: 

Hans Albers, hariette Susa. 

    
           

  

      
   
   

   
     

  

      

   

   
   
   
    

    
   

   

    
    
    

    

  

     
    
    

   

   
  Pieunte) und Gonner des itu Wentsebbibt MHarryhlarctt. Kerthnv.Wäalther Balalaika-Orchester 

2 ereins herzlich wilkommen 
2 Kassenofnung 7 Uhr ani e5U 70 P u. 1.— Ufa- Ten Woeenne Nr. 3 e,öhr.-Verriels: inklust Beginn 8 Uhr Ende ⁊ Platzen P cnne Stever in Verbindung mit den Paramount Sound News auf allen Plätzen P Steuer      
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Kurhaus BEohnsack 

Außerdem: Eill Vorrügliches Beigragramm 

Begimn der Vorführungen: Wochenfags 4.00, 6.13 
vA 830 Uhr. Sonntags 3.00. 5.00. 7.00 und 9.00 Uur 
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Ein Burſchen! Aeltere alleinſt. Fran 
Wintermantel für frauenloſen Tünl. KRonzert iehtnleg) 

ů div, Burſchenanzũü Danshalt Das garre hahr rüftne Auuß Egube inie iugeſacht. Ane. u. Sis. 
ff Dbiüfen 10 AA.-Wie-EEEDiAAn— —.—.—.—.— edania-Theater ee See r 
       

      

     

  

     
    

— Fast 3 Danrig. Sch SSeiHUDA 53/5 e st onns Knickeier Sebrirürkein 
Spieinian ee einscàl Montas- i ſehr hillig ur koſtenloſen Er⸗ 

Der grose nsche Fiim der „Shkino“- Fiich. lernuna der Plät⸗ 

Cario Aldini — eie wire Alrten rMutk.- Grsb. 12. Sol. ſenpignmtg besseßr⸗    

      

S ànι ungrer. anerkannt Elegante Out ſingende ik, eptl. Weiterbe⸗ 

     
     

  

   

  

   

   

       

   

  

    

      

   

    

* 92 5 damsn- und mgen Hakti Haie, 

Mchar Lanher Sümset Ler f 

und nababd 
i 

ig äu verkar — 

Aneme Art--Meen „„ee r Lun lier Akre AunüsSe Vrellgaſtes Se⸗ Stellengesuthe 

ö 

G 2 
77. U — 

2 Ckarvorabellumden LuS Merht u iEDE Suche für m. Sodn, 

— Sader ir, üe Schuke St,Saen    
   

     
    * TDatssSIAE. Anier Mit- recine 5000—5000 

Wrkart des Sanitatrrats 5 Mepparate aute Ziegeliteing an chie Erpedetton 
De, Easmme Hirsrela. zu faujen gefucht⸗ 

D d- nnralen Miichkaunen- Telepbon 228 23. Eine anftönd. rau 
KErehrn ——— CSeorg 8 9UssL 15 —Giterner Dfen hebenden de eM 6ö, 
Alxxanger— SVm ſer ſteben Herr: — 

— a Sgaauns — ree Dame die Siriwafi 

   

  

   

   

    

   

    

         
     L Abraen rn. 8 Daater⸗ inauc Aeunte Dancl aujen Lehr 99 57 

A t Angebote unber 8457 V AV 10 Eane urdg Eii e LDSEEien. 
LEE euc nüicht Deen. geht 22 , Olivner Sürabe 83.1 Wirealterg      

  

mit lanaf. g. Seus⸗ 
Eꝛr Ig. —— fuuds v. gl. Oö. I. i9. 

DEVID. U. Hasr 7 0 ereketot ieeet 
am verkanfen. Soe, Nſius üßete e au Seutel Aäi Plankewgaffe 3. 2 Tranfen geſucht. Knt., üEi an b. Fil— Ancepols unter sirs Anton-Waller. Ses 5 

  

    
   
   

  

   

        

     

eden. S———— Basdonium an die Ervedition. —— — 
— 11)DRönis, mit Noten Anſtändis. Mädchen 

ů Lanfen ü fein- (IIs- S Pat une Pateenen Er. Lammer.-Sea Hl. Zr. 0 

    

Luseßole unter. 186   

  

    
    

  

  

  

    

  

SESEDS LcbsE Sch Tie Erpediti — Schwarzer arr H an 2 tion. 

irm Pan 
i 

105 w——' ͤ ů . Aai, Eee — 18 6. — 3 — Verschiedenes 
Der Schrechen von Lonson EE— —— ESicmiedes Suche danernd Be⸗     gelncht. Ichaftignna für ein⸗ 

Eunil Eggers, ivännigen 

8ies S Aeenkraet — Tügtr. 

Aneshote unter 8488 
An. Die EXDECEDitioE. 

    
Der Asta Müelsen 

„ Dæs gefährflene Aller 
Die FEEren Lees Sran den Senn Ane. 
Werden, Aui 2 Wr s8Er Trisd 

ELAEE Sirii WTDEL- 

n 2½ EE ene 
*— PE 

           
          
    

  

  

    

    

  

      
  

Herteun Alaani - 
Wüeelar Mainagfüü 

Sturmffut der Uehe 
Ein Spiel der Llede und Leidenschar- 
ten Ein Püd aus gen grosen Welt⸗ 

Säten und Spleiksinos. 
Ferner: Jack Mawer in 

Die Geheimnisse 
— Zirkus Jordan 

12 Ale 
Ea krs Senssttons- Abentenrerfllrs. 

L. Pviods: Dis Sahreehenstande 

       
   

    

   

           
  

DitE EnSsSE SEPäbtsUCr Larie Schultern Ee Sersem —* E EaE Tretrick EaLänder           
S * „E E²r 
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EEhArAi Faer in cci Mber grosten Tostim 

Das teecnende Eict 
SSSSPSSSS—————2 Kerner- Blondy als Wunderdokter 

füllkt üRR Eümn SeMiGE SlOmuν nantt Eaniskusen 

  

      
       


